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Werſeburger Kreis Blatt.
Dienstag den 10. December.

Bekanntmachungen.
Nachſtehende Gegenſtände ſind als muthmaßlich geſtohlen mit Beſchlag belegt worden 1) eine tombakne Cylinderuhr wit Compaß und

Secundenzeiger, 2) elf faſt noch neue leinene Manneshemden mit Manchetten, 3) ein Paar leinene Hemden Vermel, welche anſcheinend zu den vor
ſtehenden Hemden gehören 4) ein Dutzend leinene Handtücher ohne Zeichen, 5) ein großes leinenes Tiſchtuch, 6) eine Bettüberdecke, roth durchwirkt,
7) eine Tiſchdecke, roth durchwirkt, mit roth und weißen Franzen, 8) ein Frauenhemd (ſchon defect), 9) ein Kinderhemd 10) eine Frauenblouſe,
14) eine weißleinene Nachtjacke, 12) drei weiße leinene Taſchentucher, eines gez. E. G. 2., 13) fünf Frauenſchürzen, von verſchiedener Farbe, 14) ein
ſchwarzſeidenes Männerhalstuch, gez. E. G. (oder S. 15) drei Rolleaux mit Spitzen, 16) drei Kopftücher, roth und weiß, 17) acht dergleichen, von
verſchiedener Farbe, 18) ein halbſeidenes Shawltuch, weiß und ſchwarz, 19) ſechs halbwollene Frauenhalstücher von verſchiedener Farbe 20) drei
Kinderſhawls, 21) einen Regenſchirm von ſchwarzem Stoff und Holzgriff, 22) einen Riemen mit ſchwarzer Eiſenſchnalle, 23) ein Paar Glacéhandſchuhe,
ein Paar davon mit Seide durchwirkt, 24) ein Stück Sarchent von ſchwarzbrauner Farbe, 25) ein Kopfkiſſen- Jnlett, roth, 26) einen Kopfkiſſen
Ueberzug mit rothen Punkten 27) ſechs leinene Quarkſäcke, einer mit roth und blauen Streifen 28) fünf Paar weiße baumwollene Frauenſtrümpfe,
ein Paar abgeſſhnitten, 29) drei dergleichen Einzelne, dabei ein kleiner Kinderſtrumpf, 30) ein altes Stück Leinewand mit ſchmutzig brauner Farbe,
31) acht leinene Servietten, theils gez. I. F. 15. und H F. 16., von einigen die Kanten abgeſchnitten, 32) ein Vorhemd, der Name daraus iſt
entfernt, 33) zwei Kinderſchürzen, weiß und blau mit rothen Streifen 34) vier blaue gedruckte Frauenſchürzen 35) zwei blaue gedruckte Mannes-
ſchürzen 36) eine blaue wollene Unterjacke, 37) ein Paar defecte Gummiſchuhe, 38) ein Paar bunte Schuhe, 39) eine Partie ſchon gebrauchtes
ſchwarzes Tuch, 40) ein Stück blauen Barchent zu Unterfutter, etwa I Meter, 41) drei Stück roth und weiß gewürfeltes Bettüberzugszeug, 42) drei
Getreideſäcke, 43) fünfzehn Salz reſp. Guanoſäcke und 44) ein kleines Faß.

Die Eigenthümer erſuche ich, die Gegenſtände in meinem Büreau zu recognosciren.
Merſebärg, den 4. December 1878.

Der Königliche Landrath.
von Helldorff.

Jch vringe hierdurch zur öffentlichen Kenntniß, daß unter den Schaafen des Gutspächters Heyne und des Gutsbeſitzers Herzberger
zu Lützen die Pockenſeuche ausgebrochen iſt.

Merſeburg, den 5. December 1878.
Der Königliche Landrath.

von Helldorff.
Die Weihnachtsſendungen betreffend.

Mit Rückſicht auf die bekannten Verhältniſſe richtet das General Poſtamt auch in dieſem Jahre an das Publikum in deſſen eigenem
Intereſſe das Erſuchen, mit den Weihnachtsverſendungen bald zu beginnen, damit ſich die Packetmaſſen nicht in den letzten Tagen
zuſammendrängen und damit nicht die pünktliche Ueberkunft gefährdet wird.

Zugleich wird erſucht, die Packete dauerhaft zu verpacken, namentlich nicht dünne Pappkaſten, ſchwache Schachteln und Cigarrenkiſten
zu benutzen, und die Aufſchrift der Packete deutlich, vollſtändig und haltbar herzuſtellen, namentlich den Beſtimmungsort recht groß
und leferlich'zu ſchreiben. Die Packetaufſchrift muß bei frankirten Packeten auch den Frankovermerk, bei Packeten mit Poſtnachnahme den Betrag der
ſelben, ſowie den Namen und Wohnort des Abſenders, bei Packeten, welche nach der Ankunft am Beſtimmungsorte ſogleich beſtellt werden ſollen, den Ver
merk „durch Eilboten“ und bei Packeten nach größeren Orten thunlichſt die Angabe der Wohnung des Empfängers, bei Packeten nach Berlin auch den
Buchſtaben des Poſtbezirks enthalten. Zur Beſchleunigung des Betriebes trägt es weſentlich bei, wenn die Packete frankirt abgeſand werden.

Berlin W., den 6. December 1878.
Kaiſerliches General- Poſtamt.

Bekanntmachung.
Für die Unterſtützungskaſſe der vereinigten Gewerke zu Merſeburg,

iſt auf Grund des Ortsſtatuts für die Stadt Merſeburg, betreffend ge
werbliche Hülfskaſſen vom 9. Februar 1878 auf unſere Anordnung unter
dem 18. October 1878 ein revidirtes Statut erlaſſen und die Kaſſe laut
Verfügung des Herrn Regierungs Präſidenten vom 25. October 1878
als „eingeſchriebene Hülfskaſſe“ zugelaſſen.

Dieſe Kaſſe umfaßt z Z. folgende Gewerke:
Barbiere, Beutler, Böttcher, Buchvinder, Buchdrucker, Büchſenmacher,
Bürſtenmacher, Drechsler, Feilenhauer, Färber, Fleiſcher, Glaſer,
Gürtler, Handſchuhmacher, Hutmacher, Kammmacher, Korbmacher, Kupfer-
ſchmiede, Kürſchner, Lohgerber, Maler, Meſſerſchmiede, Müller, Nagel-
ſchmiede, Nadler, Poſamentire, Sattler, Seiler, Seifenſieder, Schmiede,
Schornſteinfeger, Steindrucker, Stellmacher, Sporer, Strumpfwirker,
Tapezirer, Uhrmacher Weber, Weißgerber, Zeugſchmiede und Zinn-

ießer.ß re Geſellen und Gehülfen, welche innerhalb des Bezirks der Stadt

Merſeburg bei Meiſtern reſp. Arbeitgebern vorbenannter Gewerfe beſchäftigt
ſind und das 16. Lebensjahr zurückgelegt haben ſind verpflichtet, dieſer
Kaſſe beizutreten, falls ſie nicht nachweiſen, daß ſie einer andern einge-
ſchriebenen Hülfskaſſe oder einer den eingeſchriebenen Hülfskaſſen gleich zu
achtenden Kaſſe (Art. 2. des Geſetzes vom 8. April 1876) angehören.

Auf Grund des S. 3. des Ortösſtatuts für die Stadt Merſeburg,
betreffend gewerbliche Hülfskaſſen, vom 9. Februar 1878 bringen wir dies
zur Kenntniß der Betheiligten und verweiſen im Uebrigen auf das Statut,
das mit dem 1. Januar 1879 in Kraft tritt.

Merſeburg, den 4. December 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Der unterm alten Rathhauüſe befindlichen Keller, welcher gegen

wärtig vom Handarbeiter Fiſchmann benutzt wird, ſoll vom 1. Januar
1879 ab anderweit vermiethet werden.

Zur Abgabe desfallſiger Gebote haben wir Termin auf
Donnerstag den 12. d. Z. Pormittags 11 Ahr,

im Communalbürau anberaumt und erſuchen Miethluſtige, ſich in dieſem
Termine pünktlich einzufinden. Die Bedingungen der Vermiethung
werden im Termine bekannt gemacht.

Merſeburg den 6. December 1878.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Für den neuen Stadttheil ſoll ein Nachtwächter angeſtellt werden.

Gehalt monatlich 30 Mk. Bewerber wollen ſich bei uns melden. Der
Anzuſtellende muß geſund und rüſtig ſein.

Merſeburg, den 7. December 1878.
Der Magiſtrat.
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Lokal Polizei Verordnung.
Auf Grund der 88. 5., 6. und 15. des Geſetzes über die Polizei

Verwaltung vom 11. März 1850 verordnen wir nach Berathung mit
dem Gemeindevorſtande, wie folgt:

„Wer, abgeſehen von den von der Armenverwaltung untergebrachten
Kindern Kinder unter ſechs Jahren gegen Entgeld in Koſt und Pflege
nimmt, bat hiervon binnen drei Tagen nach erfolgter Annahme im
Polizei-Büreau Anzeige zu machen.“

Zuwiderhandlungen gegen dieſe Beſtimmung ziehen Geldſtrafe bis
zu neun Mark oder verhältnißmäßige Haft nach ſich.

Merſeburg den 2. December 1878.
Die Polizei- Verwaltung.

Holz- Verſteigerung.
Jn der Königlichen Oberförſterei Schkeuditz auf dem Unterforſte

Dölau ſollen
am Montag den 23. December, Vormittags 10 Ahr,

I. im Jagen 65. am Dölauer Fußwege
circa 100 Kiefern mit 125 chm,

II. im Jagen 60. vom Einſchlage trockener Hölzer
eirea 50 Kieferne mit 6 cbm

öffentlich verſteigert werden.
Kaufluſtige wollen ſich zur obenbemerkten Zeit am Dölauer Fußwege

einfinden und von den näheren Bedingungen an Ort und Stelle ſich
unterrichten.

Schkeuditz, den 8. December 1878.
Königliche Oberförſterei.

Unter dem Rindviehbeſtande der Ritttergüter Ober und Unterfrank-
leben iſt die Maul und Klauenſeuche ausgebrochen.

Frankleben, den 8. December 1878.
Der Amtsvorſteher.
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Ein in hieſiger Stadt für Gewerbetreibeyrde ſehr günſtig belegenes
Haus, in welchem ſeit mehreren Jahren eine Reſtauration ſich befindet,
ſoll ſofort vermiethet oder verkauft werden. Jm Auftrage des Befitzers
erjuche ich dirjenigen, die darauf reflectiren, ſich an mich zu wenden,
um die Bedingungen zu erfahren, unter welchen das eine oder andere
Geſchäft abzuſchließen iſt.

c Merſeburg den 20. November 1878.
Der Rechtsanwaolt Vitz.

Eine Kuh mit dem Kalbe ſteht zu verkaufen in Meuſchau
Nr. 47.

Eine feine neue Nerz Bog ſt billig zu verkaufen zu erfragen bei
Fräulein Krampf, Unteraltenburg 60.

Eine Partie klare Späne, als Räucherzeug paſſend liegen zu ver
i kaufen beim Zimmermſtr. W. Senf Nußbaum Allee und Ecke der

Halleſchen Straße.

t

Ein feſſes Schwein iſt zu verkaufen Riſchmühlen Schleuſe.
Ein eiſerner Kanonenofen und eirca 60 Stck. kleine Holzkiſten ſtehen

zum Verkauf in der Domapotheke.

n
J 2

Ein ſtarker Einſpänner- Wagen ſteht zu verkaufen in der
Gaſtwirth Runkel,

Merſeburg

Zwei fette Schweine ſtehen zu verkaufen in
der Ziegelei an der Königsmühle.

F. Prall.
Mein I. ovon 2 Stuben, Kammer, Kuüche, Entrée nebſt Zubehor iſt zu vermiethen

und Oſtern zu beriehen. C. R. Ritter.
Ein nicht zu grotzer Laden in der Nähe des Marktes wird am 1. April

zu miethen geſucht. Offerten unter G. H. in der Expedition d Bl

72000 ar werden auf ein Feld und Wieſen-
grundſtück von 30 Morgen 153 QR. im Merſeb. Kreiſe, welches auf
19100 Mark amtlich geſchätzt iſt, gegen 5 Zinſen geſucht. Näheres
sub P. R. 100. Schkeuditz, voſtlagernd.

Auf 20 Morgen gutes Feld in Spergauer Flur werden zum 1. Januar
1879 3000 Mk. als 1. Hypothek bei pünktlicher Zinszahlung geſucht.

Gefl. Adreſſen werden unter G. an die Exvedition d. Bl erbeten.

X Celler Wachsſtock,
reines Pienenwachs, kein Cereſin,

gelb und weiß in allen Größen, bei
Guſtav Lots.

e
Herm. Straßburger,

Juwelier, Gold- und Silberarbeiter,
Gotthardtsſtraße 29.,

empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnvachtsfeſte ſein Lager von

alten Poſt beim

Gold Silber und Alfenidwaaren in den neueſten Muſtern

4

De bei billigſten Preiſen und ſolider Waare.
Reparaturen ſchnell und ſauber.a

C für Magenſchwache
iſt zur beſſeren Verdauung der Speiſen der rühmichſt bekannte

Hamburger Magen- Bitter
beſtens zu empfehlen à Fl. 60 Pf. Guſtav Lots, Merſeburg.

eines Weizenmehlzur Feſtbäckerei empfiehlt
die Merschaouer Mänhle.

Als Weihnachtsgeschenk empfiehlt billige
Kommoden, Nähtische u. ſ. w.

A. Dreyklufts Nachfolger.

Solinger Stahlwaaren,
die allerbeſten! empfiehlt

C. V. Hellwig, Markt 3.
Preßhefe,

beſte Qualität, empfiehlt zur Weihnachtsbäckerei
Frau Schuberth, Brühl Nr. 13.

Schriftliche Arbeiten
aller Art, namentlich auch Briefe jeden Jnhaltes für der
Feder Unkundige, Bücherauszüge, Calculaturen u. ſ. w. fertigt
correct, verſchwiegen und billig von Morgens 8 Uhr bis Abends 7 Uhr.

n V er, Johannisſtraße Rr. 17., parterre.

Taſchenuhren aller Art
hat William Hellwig zu verkaufen!

O. A. Vriedrich,gr. Sixtiſtraße 12.,
empfiehlt ſein Lager ſelbſtgefertigter Wiegen-, Reit- Fahrpferde
zur gefälligen Beachtung. Alte werden reparirt und neu aufgepuytzt

Stickereien zu Hoſenträgern
werden ſauber und dauerhaft gearbeitet. Weiße und couleurte Hand
ſchuhe in Waſchleder von 1 M. 50 Pf. Für einfache und doppelte
Bruchbandagen werden jeder Zeit Beſtellungen angenommen.

Julius Thomas, g'prüfter Bandagiſt, Handſchuhmachermſtr.,
Merſeburg Johannisſtraße N. 2.
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C Für Pruchleidende.
Anatom. Gummi-Bruchband.

x Danksag ungen.
Mit Freuden ergreife ich die Fe er und ſchieibe Jhnen, lieber Herr

Koch, daß Sie mich Gott ſei Dank durch J r vortreffliches Anatom.
Fruchband von meinem 16 jährigen Fruchleiden vollnändig currt
haben. Jch danke Jhnen tauſendmal dafür Gotn und der Himmel wird
Jhnen den Segen geben, denn Sie haben ihn verdient.

Könnte ich es allen Menſchen ſagen, die das Uebel haben um Jhr
vortreffliches Bruchband zu brauchen ich würde es mit Freuden thun.

Conſtanz am Bodenſee, den 20. Juni 1877.
Jhr dankbarer

Joſef Sterbaky, Pfarrer.

Unſer 6 jähriger Sohn welcher von ſeiner Geburt an an einem
Hodenſackbruche litt, iſt durch ihr Anatom. Fruchband in kurzer Zeit
von 4 Monaten ſchon vollſtändig bergeſtellt.

Gr. Leppin bei Perleberg, 1877.
Fr. Seidenſchnur u. Frau, Schuhmachermeiſter.

Er Mache Bruchleidende von e Umgegend
die Anzeige, daß ich am Montag den 9. und Dienstag den
10. December im Hotel zum ha ben Mond zu ſprechen bin.

Th. Moonh pract. Bandagiſt,
aus Hamburg

e

Hilmar Limprecht,
Noßmarkt Nr. 7.,

S Juchbinderei, Galanterie- und
Spielwaaren- Handlung,

zeigt zur gefälligen Kenntnißnahme die Eröffnung ſeiner
reichhaltigen

Weihnachts Ausſtellung
ganz ergebenſt an und bittet um gütigen Zuſpruch.

S

Große Auswahl von

Bilderbüchern Jugendschriften

bei H. F. Exius.Billige Hemden
in Leinen, Halbleinen, Doppeltuch, Neſſel und Chiffon
für Männer, Frauen, Knaben und Mädchen empfiehlt in auter Waare

A. Menckel.
(O lgrube 15)

Ein tüchtiger Lohnk.llner (welcher mehrere Jahre in Berlin als
Oberkellner fungirt hat) empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften und
Reſtaurants bei vorkommenden Bällen und Diener.

Hochachtungsvoll Franz Brehme,
Karlſtraße Nr. 2.

e c
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W Behufs Auswahl von Weihnachtsgeſchenken
für Erwachſene ſowohl als für die Jugendempfiehlt die unterzeichnete Buchhandlung ihr reichhaltiges Lager aus allen Jechern der Literatur als wiſſen

W aftliche Werke, Klaſſiker in verſchiedenen Ausgaben, Gedichtſammlungen, Erzählungen, Romane, Novellen,
örterbücher, Kochbücher, Volkskalender aller Art, illuſtrirte Prachtwerke, Jugendſchriften und Bilderbücher für

jedes Alter, Muſikalien u. ſ. w. u. ſ. w.
Preiſe billigſt; Verzeichniſſe gratis.

Buchhandlung von So

X Weihnachts-Ausstellung
S

Mnterburgetr 23.

Rusverkauf
Zu Weihnachtsgeſch enken paſſend, empfehle ich eine Partie

Rock-, Peinkleider- Weſtenſtoffe, ſchwarze und couleurte Seidenzeuge, Sam-
mete, Veſbets, Manufackur- Modewaaren, Möhel- Fuhdeckenzeuge,
Teppiche, gardinen, Tiſchdecken, franz. Chäles, Plaids, Reiſedecken, Shlipſe
c Damencravatten, ſeidene Cachenez, Taſchenlücher, ſeidene u. Moiré- Schürgen,
Paſhliks, Atlaskragen, fertige Filz- c Steppröcke.

Darmenmmcimnmtel in allen neueſten Facons, ſowie verſchiedene andere Artikel

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. M oritz Sei del.
Pe Uhrengeſchäſt von Ed. ofmann,

DF gegründet 1835,
empfiehlt gute Auswahl in

Taschenhren für Damen und Herren in Gold und Silber, mit und ohne Schlüſſel aufzuziehen.
Megatateuren mit und ohne Schlagwerk, in feinen geſchmackvollen Gehäuſen und verſchiedenen Holzarten,

andahren, Makeukesahren, WVeckern etc.
Reparaturen werden ſorgfältigſt unter Jarantie zu civilen Preiſen ausgeführt.

S eeeeereeeeeeeeeeeeeeeeeeeeererererereeee rrrrrr rrr eeeeeeeeeeeeeeeccceeeeeeeecceeeeecceeereccceeeecceeeeeeeeeeeeeeeeeeP P X J P P Brrr J J P J r r X T X T X X X X X X xBoe od d eoeod oodoedeogeododoepoedgf ded e e o e o d eng gd de d e d e e nd en nd lbeh nnd t KR MRKS Das Pelzwaaren, Hut Mützen- Magazin
J. G. Knauth S Sohn, Entenplan S.,

empfiehlt die VJryßte Auswahl in Reiſe-, Geh-, Haus und Damenpelzen, Pelzgarnituren in Zobel,
Nerz, Jitis, Scunks, Vielfraß, Scheidelaffe, Jſabellenbär, verſchiedene Füchſe u. a. m. bis zu den
ordinären zu billigſten Preiſen.

n Herren-, Knaben- und Kinderhüte größte Auswahl, billigſte Preiſe.Filz z- und Tuchſchuhe, Pantoffeln von den feinſten bis zu den ordinären, Kinderſchuhe, Filz-, Kork-,

Roßhaar--, Stroh- und alle Sorten Einlegeſohlen.Pelzhandſchuhe, Wild und Sanueder Buckskins- und Glacée-Handſchuhe, Borden und

Gummi-Hoſenträger.
Größte Auswahl von Herren-, Knaben- und Kindermützen für die jetzige Saiſon, elegante Stoffe

und moderne Formen und auffallend billige Preiſe.
Eine Partie Plüſch und Velour-Baſhlikmützen werden für 1,50 Mk., und Kindermützen für 0,75 Mk.

Alle Beſtellungen und Reparaturen werden ſauber und billig ausgeführt.



Sämmtliche
von meiner Vorgängerin übernommene Waaren gebe ich, um damit zu räumen, zu außerordentlich billigenab. Es befinden ſich darunter vorzügliche Qualitäten in ieiderstoſfen, re Cadene orei
Beige 2e., in Bettdrellen, Bettbezügen in Leinen und Baumwolle, Bettbarchente, SchürzengzenSchwaneboys, bhalbwollene Rockzenge, Lamas, Kattune, Piqués re., die ich zu vortheilhaften hNachtseinkäufen empfehle Adop Sohäf er.

früher D. MRummel.
Behufs Verringerung der noch vorhandenen großen Beſtände werden

schwarze und farbige Plüshe,Batinés und VIoconés,
Tuche und Ruckelcins Et.zu KusverKaufspreisen abgegeben.

Der Ausverkauf zurückgeſetzter Kleiderſtoffe wird fortgeſetzt.

Merſeburg, im December 1878. J S ch önlicht.
e e e.

Weihnachts- Ausſtellung

C GVSTAV LOTS,Burgſtraße Nr. 4.

Außer meinem Fabrikat in feinen Galanterie- und Leder- Waaren em-
pfehle eine reichhaltige Auswahl der neuesten Gegenstände, zu Geschenken
paſſend, als ſehr practiſch der geneigten Peachkung.

Ebenſo ſind echt Japanische Pariser Novitäten, Schweizer ff. Holz-
schnitzereien, Tisenguss- Oxyd- Gegenstände, ſowie ff. Wiener Bronce-

Majolika-Waaren, Balltfächer, Bijouterien Parfumerien, gut ſortirt,
ſehr preiswerth und billigſt zu empfehlen.

G Gurniraun gen von Stickereien werden nur gut und geſchmackvoll
ausgeführt unter billigſter Berechnung bei Guſtav Lots.

III B CDie Conditorei und Honigkuchen Fabrik von Mraneg Fest in Halle aS. errichtete für Merſe
burg und Umgegend eine Verkaufsſtelle ihrer Fabrikate im Hauſe der Herren Lederhändler Gebr. Becker, Breiteſtraße am Roßmarkt,

n Merſeburg. WGeehrte Käufer erhalten auf Honigkuchen in Scheiben und feinen Packeten in allen Sorten
bei 3 Mk. Pf. 1 Mk. 50 Pf. Rabatt reſp. Zugabe,

e 1 50 75 2 7 2Vaum-Confeecte von Mareipan, Chocolade und Zucker in feinſter Waare zu billigſten Preiſen,

Minne 50 F c BauMerſeburg, im Gaſthof zum goldenen Hahn, 1 Treppe.
Einem geehrten Publikum von Merſeburg und Umgegend die ergebene Anzeige, daß ich auch in dieſem Jahre

im Gasthof zum goldenen Hahn, I Treppe,
C eine große Weihnachts Ausſtellung

eröffnet habe, und wie bekannt 7jedes Stück zu 50 Pfennige verkaufe.
Unter Tauſend verſchiedenen Artikeln empfehle beſonders

Kinderſpielwaaren: San Küchengeräthe: Glaswaaren: Diverſe Gegenſtände:
ubenbeſen,

Sortirte Schachtelſpiele, Handfeger, roße Waſſerflaſchen, Handſchuhkaſten,Pferde, Kehrſchaufeln, Fiſhalaſen Kammkaſten,
Peitſchen, Reibeſſen, Butterdoſen, Chatullen,Gewehre, Aerger Glasteller c. e etSäbel, eiderbürſten, orte Treſors,Helme Glanz Schmutz, Auftragbürſten, Marmorwaaren Porte Bourſes,
Wäſcherollen, zuſammen 50 Pf., Knaulbecher, Cigatren Etuis,za Puppen, Hut und Sammetbürſten, Nähſteine, Photographie Albums,3 c Haarbürſten, i e. e „Albums,Zinnſervice, Spiegel, ſchenbecher, Notizbücher,Porzellanſervice. Möbelklopfer. Schreibzeuge. Seifen in Carton.Sew ne 6 theilig.
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Den kranken Schleimhäuten heilſam!
Herrn Fenchelhonigfabrikanten L. W. Egers in Breslau.

Noffen, 4. April 1878.
Der Verbrauch der von Jhnen am 2. Februar l. J. erhaltenen 5 Flaſchen Fenchelhonig ſcheint auf meine kranken Schleimhäute

einen Heilerfolg zu äußern. Doch iſt der Eindruck nur erſt ein beginnender. Deshalb will ich den Gebrauch noch fortſetzen und bitte
Sie anderweit um 5 Flaſchen, für welche ich unter Jhrer Adreſſe ſoeben 9 Mark auf der Poſt einzahlen laſſe.

Hochachtungsvoll Juſtizrath Höffner.

Der echte L. W. Egers'ſche Fenchelhonig iſt allein zu haben in Merſeburg bei Herrn Max Thiele; in Mücheln bei
Herrn Moritz Kathe; in Schafſtädt bei Herrn Heinrich Neßler. 2

Brillen, Klemmer Lorgnetten M Monogramme
empfiehlt guf Briefbogen u. Couverts

C. M. wig, Markt 3. ſowie Viſitenkarten und andere DruckſachenJem e ſener ger in den neueſten Schriften werden durch Auf-
ſtellung einer Druckmaſchine in kürzeſter ZeitHalleſchen Honigkuchen nsgeſuhrt bei

gae ſonen r St v. Mt. 59 Pf. Rabatt II. I. EXxiuse,.

1 150 P. 5 z g nn Wremeenſert und Pfennig Sie Sehater, wadreifen Biege Stauch und Schweiß Laaſchinen.

Neumorkt a. d. Bücke e aschöner e Otto Linke, JAuswahl S H alle a S., SS empfiehlt ſein reichhaltiges Lager
empfiehlt billig t C vorzüglicherS 7Gauslar Lo J Werkzeuge u. Maſchinen

11[]cc-— K für r e r ger fer SZur Holzſpritz malerei ſchied e eeeeemniebe
empfing wieder eine Auswahl neuer Gegenſtände, wo S
runter auch Salontiſchchen mit elegantem Fuß ſich be Bohrmaſchinen, Tochſtanzen Hobelblechſcheeren.

finden. F. F. Hr. S S m e hx Bilder Mährchen Bücher, Die Rundſchrift und ihre ACnwendung,
er g Anleitung zum Selbſtunterricht und zum Gebraucht Christbaum- Verzierungen, d ger de W
x Attrapen zum Füllen, be Hwiu.e überraschend neue Sachen
empfiehlt in reicher Auswahl

LoGuſtav
Johann Ioff'sche Brustmalzbonbons.

Eine nach ärztlicher Vorſchrift bereitete Vereinigung von Zucker Malzextract und
ts Kräuterſäften, welche bei Hals u. Bruſtaffection wohlthuend wirken bereitet von
h Johann Hoff, k. k. Hoflief,, Berlin, Neue Wilhelmsſtr. I.

Dieſe Bruſtmalzbonbons ſind in Cartons à 80 Pf. und à 40 Pf. zu haben.
Verkaufsſtelle bei Aug. Wieſe in Merſeburg.

x Auss verkauf. rWegen AIöS S der Tuch-, J veueſter brillanter Chriſtbaumſchmuck à Pack 60Pf.
Manufactur-, Modes u. Leinen- Handlung J bei H. F. Exius.

von Picrn oErnst NUanmann neueſter und beſter Conſtruction, mit ganzem Eiſenrahm, gerad- und

in Weissenfels

kreuzſeitig, eigner Fabrik empfiehlt

C. R. Ritter, Merſeburg aS.
Lager befinden ſich:

Halle a S., Leipzigerſtraße 64.

sollen sämmtliche Waaren J Weißenfels bei Herrn C. Teuſcher, Jnſtrumentmacher.
unter dem Helbſtkoſtenpreis Die neuen Heſangbücher

verkauft werden. in geſchmackvollem Einband bei
I. F. Exius.Die Vormundsobaft. J Penndorfs mechaniſches Kunſttheater

S r im Casino zu Merseburg.Bilderbücher auf Papier Pappe und Leinewand, Heute Dienstag den 10. Alter ſchützt vor Thorheit nicht, oder:
Speee, belehrend und unterhaltend, Geſellſchafts und Selbſt Es geht nichts über eine kluge JFrau, Luſtſpiel in drei

z Acten. Hierauf perſönlich: Dank und Abſchiedsreden.beſchäftigungsſpiele c. empfiehlt u V ürwiebertaſich ren Baß ſch
Da uns die geehrten Bewohner von Merſeburg durch ihr freundliches

Echt Jaue r ſ che II ür ſt ch en 5 pnr unſeres Aufenthaltes ſtets ein volles Haus
uns auch zur letzten Vorſtellung durch zahlreichen

direct aus Gr. Glogau bezogen, empfehle in und außer dem Hauſe als Beſuch zu beehren. Achtungsvoll
etwas ganz Vorzügliches hiermit beſtens. Wittwe PenndortfWilhelm Küntzel, kl. Sixtiſtr. 6. aus Leipzig.

war 11XJ J J S 71 m hen cm2 2 S



Cireus Blumenfeld und Straßburger
im Saale

H

der „Kaiser WVilhelms- Halle“.
eute Dienstag den 10. December 1878

große außerordentliche Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Manövers und Pantomimen
Zum Schluß der Vorſtellung: Auf allgemeins Verlangen zum 2. Male:

X Die Zauhber ſtöte,große komiſche Pantomime von 20 Mitgliedern Herren und Damen.
Anfang 8 Uhr Abends.

Morgen Mittwoch, Nachmittags A Uhr,

e Minder- Vorstellungzu ermäßigten Preiſen.
Sperrſitz 50 Pf, I. Rang 30 Pf., II. Rang 20 Pf., Gallerte 10 Pf., Erwachſene bezahlen vollen Preis.

Abends 8 Ahr große Haupk- Vorſtellung.
Es ladet höflichſt ein die DirectionBlumenfeld Straßburger.

T Es finden täglich Abends 8 Uhr Vorstellungen statt
Grandstäcks- Verkauf.Ver änderungshalber bin ich geſonnen, mein Haus mit Stall,

Scheune und Schmiede, nebſt 7 Mrg. 68 QR. gutem Feld, wovon 4 Mrg.
zur Gärtnerei benutzt, getheilt oder im Ganzen öffentlich zu verkaufen,
und habe einen Bietungstermin auf

Dienstag den 17. d. M. früh 10 Ahr

Ed. Pfeifer, Schmwiedemſtr.

A m Tr un
Die Bürger der Stadt Merſeburg werden zur Gründung eines

W Bürgervereins für ſtädtiſche Jntereſſen

December e., Abends 8 Ahr, im Fivoli

angeſetzt.
tzendorf.

Mittwoch den 11.
ſtattfindenden Verſammlung hierdurch ergebenſt eingeladen.

Der von dem Comité aufgeſtellte Entwurf der Satzungen liegt im
„Tivoli“ aus und wird am Verſammlungs Abend vor der Feſtſetzung
zur Vertheilung gelangen.

Vereinsmitglied kann hiernach jeder volljährige Merſeburger Steuer
zahler werden welcher im Vollgenuſſe der bürgerlichen Ehrenrechte ſteht.

Ein recht zahlreicher Beſuch iſt erwünſcht.
Merſeburg den 4. December 1878.

Das gewählte Comité.

eldechlöse chen.Heute Dienstag Schlachtefeſt. Reinhard.
Merſeburger Landwehr- Verein.

Donnerstag den 12. d. M. Abends 8 Uhr

X Abendunterhaltung
in der Kaiser Wilhelms- Halle.

G bis 700 Thlr. zur zweiten oder IS00 Thlr. zur erſten
alleinigen Hypothek werden ſofort oder ſpäter geſucht; Adreſſen ſind unter
H. S. in der Expedition d. Bl. niederzulegen.

Abhanden gekommen
iſt vor 3 Wochen ein gelbbrauner Pferdehund ohne Ohren und Ruthe,
wer ihn nachweiſt, erhält 3 Mark Belohnung beim Hausknecht im Gaſt
hof zur Linde.
Ein dickes weißwollenes Balltuch iſt Mittwoch den 4. d. M. Abends
in der Nähe der Poſt gefunden worden. Abzuholen Markt 31. bei

Klingebeil.
Dank.

Wir können nicht unterlaſſen, allen denen unſern herzlichſten Dank
auszuſprechen, die bei der Feier unſerer goldenen Hochzeit am 1. Decbr. e.
uns hoch erfreut und beſchenkt haben. Vor allem Sr. Majeſtät unſerem
geliebten Kaiſer und König, welcher uns durch ein Geſchenk wohl bedacht
hat, ſo wie der Gemeinde Wallendorf für das veranſtaltete Feſteſſen und
Geſchenk, dem. Herrn Paſtor Fleiſcher für ſeine warmen und ſinnreichen
Worte, welche er in der Kirche und bei Tafel zu uns ſprach, haben uns
wohlgethan, dem Lehrer Herrn Korn für den erhebenden Morgengeſang,
welchen er mit ſeiner Schuljugend aufführte, ſo wie den Mitgliedern
des früheren Geſang Vereins zu Wallendorf und der Quenten'ſchen Kapelle,
welche uns durch ein Ständchen beſonders erfreut haben nochmals allen
Wohlthätern und Theilnehmern, welche zur Verherrlichunng des Feſtes
mit beitrugen, unſern innigſten Dank.

Wallendorf, den 4, December 1878.
Das Jubelpaar:
Andreas König.
Dorethea König.

Für die vielen Beweiſe der Liebe und Theünahme, welche uns bei
dem Begräbniß unſerer lieben Schweſter und Tante Wertha Blötz in
ſo reichem Maße zu Theil wurden, ſagen den innigſten Dank

die Hinterbliebenen.
Merſeburg, den 6. December 1878.
Es hat den Herrn über Leben und Tod gefallen, den Königlichen

Rechnungs Rath Ober Buchhalter a. D. und Ritter des rothen Adler-
Ordens Karl Michaelis heute 8 Uhr Abends von dieſer Welt ab
zuberufen. Dieſes zeige ich hierdurch allen Freunden und Bekannten
deſſelben mit dem Bemerken an, daß die Beerdigung deſſelben am 11.
Nachmittags 3 Uhr vom Trauerhauſe aus Oberburgſtr. 4, ſtattfindet.

Merſeburg den 8. December 1878.
t Anna Michaelis als Nichte.

Ein Regenſcheum r am Freitag auf dem Damme gefunden worden
abzuholen Dammſtraße 11 Treppe.

Civilſtands Kegiſter der Stadt
Vom 2. bis 8. December 1878.

Geboren: dem Kaufmann G. G Elbe eine T., Breiteſtr. dem Handarb. G.
C. Friedrich eine T., Naumburger Str. eine außerehel. T. dem Schneidermſtr. G. A. Gädicke
ein S., Neumarkt 72.; dem Kaufmann C. H. Ecchhorn ein S., Lauchſtädter Str. 5.;
dem Kataſter Secretair, Reſervelieutenant F. H. O. Hartmann ein S., Weißenfelſer
Str. 4.; dem Maurer E. J. F. Schmidt eine T., Neumarkt 47.; dem Schneidermſtr.
J. L. Dörfel eine T., kl. Sixtiſtr. 1.; dem Weißgerber E. H. Pertus eine T., kl. Six
tiſtr. 15. ein außerehel. S. dem Zimmermann F. A. Dietzſch ein S., Wagnerſtr. 4.;
dem Mauer F. A. Ludwig ein S., gr. Ritterſtr. 19.; dem Bäckermſtr. K. F. A. Köhler
ein S., Dammſtr 12.; dem Oekonom C. F. Seibicke ein S., Weißenfelſer Str. 5.; dem
Schuhmacher F. W. Küntzel eine T., kl. Sirtiſtr. 6.

Geſtorben: der Handelsmann Friedrich Louis Nürnberger, 47 J. 6 M., Kehl
kopfſchwindſucht, Teichſtr. 7.; des Schuhmachermſtrs. Zehl S., Franz Mar, 3 J. 4 M.,
Mandelbräune, Sixtiberg 25.; des Handarb. Ermiſch T., Henriette Friederike Pauline,
5 M., Zahnkrämpfe, Margarethenſtr. 1.; die Nähterin, unverehel. Caroline Bertha Plötz,
41 J. 7 M., Lungenſchwindſucht, Grüneſtr. 4.; des Reſtaurateurs Baronnovsky S.,
Georg Heinrich, 3 M., Kopfkrämpfe, Dom 5.; der Handarb. Johann Gottfried Heſſel
barth, 79 J. 11 M., Altersſchwäche, Krautſtr. 2.; des Lieutenants im Thür. Huſ. Reg.
Nr. 12. Freiherrn von Hagke S., Georg Alexander Friedrich Bernhard, W., Zell
gewebeEntzündung, am Neumarktsthore 2.; ein außerehel. S., 6 M., Krämpfe.

Kirchen Nachrichten von Merſeburg
Hom. Beerdigt: den 6. December die hinterlaſſene jüngſte T. des Schuh

machermſtrs. Plötz; den 8. der jünſte S. des Reſtaurateurs Baronnovsky; der einzige
S. des Lieutenants im Kgl. Thür. Huſ. Reg. Nr. 12. Frhr. v. Hagke.

Stadt. Getauft: Auguſt Hugo, S. des Maurers Doſt Karl Richard S.
des Handarb. Eigendorf. Beerdigt: den 4. December der jüngſte S. des Schuh
machermſtrs. Zehl den 6. die jünſte T. II. Ehe des Handarb. Ermiſch.

Stadtkirche: Donnerstag Abends 7 Uhr Gottes-
dienſt. Her Pr diger Schütze.

Neumarkt. Beerdigt: den 8. December der Handarb. Heſſelbarth.
Altenburg. Getauft: der S. des Land Feuer Societäts Seeretairs

Schlevogt die T. des Reſtaurateurs Elze; der S. des Schloſſers Knebel. Beer
digt: der Bürger Hausbeſitzer und Viehhändler Nürnberger

Der Markipreis oer Ferken in der Woche vom 1. bis mit 7. December

(878 war pro Stück 6 bis 9 pr.
Eingeſandt.

Die Weihnachts Ausſtellung bei Herrn Gustav Lots,
Burgſtraße, bietet zu Weihnachts Einkaufen, durch die vielfältige, mit
Umſicht und Fnchkenntniß getroffene Zuſammenſtellung eine ſchöne,
reiche Auswahl practiſcher und geſchmackvoller Gegenſtände die bequeme
Gelegenheit hier bei villiger Preisſtellung nach Wunſch ſeine Wahl zu
treffen und kann mit Recht bei Bedarf dies Geſchäft nur m

werden. JAeber Muſik Spielwerke.
Die Kunſtinduſtrie hat Während jeder Zeitperiode einen Artikel aufzuweiſen der

als beſonderer Liebling ſich raſch die allgemeine Gunſt erwirbt. Seit mehr als einem
Jahrzehnt zählen zu ſolchen die Muſik Spielwerke, deren Beliebtheit im ſteten
Wachſen iſt. Faſt in jeder comfortablen, ja nur halbwegs anſtändigen Haushaltung
findet man ein Erzeugniß dieſer Kunſtinduſtrie vor. Ein ſolch Spielwerk oder Spieldoſe
iſt ein prächtiges und ſtets unterhaltendes Ding immer dazu da, uns und unſern Gäſten
Vergnügen und Zerſtreuung zu gewähren in einſamen und ſorgenvollen Stunden die
üble Laune zu verbannen, unſere Grillen zu vertreiben. Niemand, deſſen Mittel es
immer nur geſtatten, ſollte anſtehen, ein Spielwerk oder eine Spieldoſe ſich anzuſchaffen
und bei einem beabſichtigten Geſchenke in erſter Reihe ſeine Wahl dafür zu treffen. Underſt zu einem Weihnachtsgeſchenke? Da giebt es gewiß nichts Paſſenderes,
nichts, das dem Empfänger eine größere Freude zu verurſachen vermöchte.

Tonangebend, und dieſe Branche der Kunſtinduſtrie geradezu beherrſchend, iſt das
weltberühmte Haus J. H. Heller in Bern, welches viele Hunderte der geſchickteſten
Arbeiter beſchäftigt, das Vollendetſte in dieſem Genre produzirt, und durch die Verdienſt
medaille wiederholt ausgezeichnet wurde. Die Heller' ſchen Werke unterſcheiden ſich
vortheilhaft von allen anderen durch ihre Tonfülle, Reichhaltigkeit und geſchickte Wahl
der Melodien, ſowie durch ihre harmoniſche Vollendung. Als Kennzeichen trägt jedes
ſeiner Werke die Marke der Firma (alle andern als Heller'ſche angeprieſenen ſind
fremde), an welch' letztere man ſich bei Beſtellungen auch wenn es ſich nur um eine
kleine Spieldoſe handelt, am beſten ſtets direct wenden wolle. Ganz beſonders find
die Heller'ſchen Spielwerke die im Inſeratentheil unſeres Blattes von dieſem
Hauſe direct dem verehrlichen Publikum empfohlen werden für Hotels, Cafés und
Reſtaurants geeignet und zu empfehlen. Jn denjenigen Etabliſſements, in welchen
ſie bis nun eingeführt ſind, hat ſich für die Herren Wirthe ihre Rentabilität
eclatant erwieſen. Wir ertheilen daher jedem Wirthe, dem es um eine erprobte
Anziehungskraft ſeiner Gäſte zu thun iſt, den wohlgemeinten Rath die Ausgabe für
die Anſchaffung ſich nicht reuen zu laſſen, ebenſo wie wir zu überaus gerf Vor
Weihnachtsgeſchenken die Heller'ſchen Spielwerke und Spiel Doſen
nochmals nachdrücklichſt empfehlen.

Jlluſtrirte Preiscourante werden auf Verlangen Jedem franco zugeſendet.

Aus der Provinz und Umgegend
Mit Genehmigung der zuſtändigen Behörden des königlichen

Provinzial Schulcollegiums zu Magdeburg und der königlichen Regierung
zu Merſeburg errichtet das Seminarlehrer- Collegium zu Elſterwerda
eine „Seminar- Präparandenanſtalt“. Dieſelbe wird am 1. Januar
k. J. eröffnet werden. Anmeldungen und Anfragen werden von den
Seminarlehrern Lehmann und Oberfeld entgegen genommen.

erſeburg.
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Jn Magdeburg ſind die Vorbereitungen zur Eröffnung der durch
Director Weiß zu Erfurt in Anregung gebrachten Magdeburger Frauen
Induſtrie Schule in vollem Gange; die Anſtalt ſoll beſtimmt am 2.
Januar ihre Thätigkeit beginnen. Das dafür gewonnene Lokal, Regierungs
ſtraße 23., zeichnet ſich durch Helle und Geräumigkeit aus es enthält

u einen für den Unterricht in der Schneiderei ſehr zweckmäßigen
aal.

Dem Jngenieur der Maſchinen und Armaturen Fabrik von
Zabel u. Co. in Quedlinburg, Carl Driyer Bürckner, iſt ein Deutſches
Reichs Patent für die Dauer von 15 Jahren, eingetragen in die Patent
rolle unter Nr 3892. auf einen ſelbſtſtändig wirkenden Schmieropparat
für Dawpfmaſchinen ertheilt worden. Dieſer Apparat wird auf das
Dampfrohr geſetzt und fettet ununterbrochen den Dampf kurz vor ſeinem
Eintritt in die Maſchine ſo daß der gefettete Dampf alle ſich reibenden
Theile ſchmiert. Mittelſt einer Stellvorrichtung wird der Apparat ſo
eingeſtellt daß das eingegoſſene Oelquantum genau einen Tag lang oder
eine gewünſchte andere Zeit ausreicht. Dabei iſt die Behandlung des
Schmierapparates ſo einfach, daß ſelbſt der ungeübteſte Maſchinenwärter
im Stande iſt, den Apparat zu bedienen und zu reguliren. Die Firma
Zabel u. Co in Quedlinburg hat die Fabrikation des Schmierapparates
übernommen.

Jn Nordhauſen treiben Falſchmünzer ihr Weſen durch Ausgabe
von falſchen Einmarkſtücken. Die Polizei fahndet eifrig auf Ausgeber
und Verfertiger derſelben.

Vermiſchtes
München. Das Ende des Jahres hat der baieriſchen Armee doch

noch die Pickelhaube, wenigſtens für einen kleinen Theil ihrer Stärke, ge
bracht. Nach langen Verhandlungen hat der König die vorgeſchlagene
Umwandlungen der beiden baieriſchen Küraſſiereregimenter in „ſchwere Reiter
regimenter“ genehmigt. Dieſelben werden Waffenrock, Beinkleid und Reit
ſtiefeln ziemlich nach preußiſcher Dragonerart ſowie die baieriſche Gendar-
merie-Pickelhaube mit weißem Helmbuſch erhalten an Stelle des baieriſchen
Wappens tritt der Königliche Namenszug.

Jn dem Gedränge unter den Linden hat ſich bei der Ankunft des
Kaiſers ein bedauernswerther Unfall ereignet, ein Unfall, der lediglich auf
die unglaubliche Leichtfertigkeit zurückzuführen iſt, mit der Eltern ganz un
erwachſene Kinder allein in das Gedränge ſchicken. Ein kleiner Knabe
wurde gegen 3 Uhr Nachmittags zu Voden geworden. Trotz der größten
Mühe der Nächſtſtehenden war es nicht zu vermeiden, daß Einige auf den
Knaben traten. Einem Dachdecker gelang es mit faſt übermenſchlicher An
ſtrengung, den Jungen an den Haaren emporzuziehen und ihn bis zur
nächſten Laterne vor ſich herzutraggen. Dem armen Jungen war der rechte
Unterkiefer zertreten er ſchrie vor Schmerz fürchterlich und blutete ſo ſtark,
daß die Nächſtſtehenden die Spuren davon mit aus dem Gewühle brachten.
Der arme Knabe hielt ſich ſo lange an dem Laternenpfahle feſt, bis es
mit Hü fe anderer Perſonen möglich war, ihn in eine Seitenſtraße zu
ſchaffen. Solche Unfälle, ſo bedauerlich ſie ſind, können eigentlich nicht
Wunder nehmen wenn man erwägt, daß ſelbſt Frauen mit einige Mo
nate alten Kindern auf dem Arm in dem Gewühl geſehen worden ſind.

Berlin. Während der Einholungsfeier am Donnerstag wurden von
den Beamten der Criminalpolizei 4 Taſchendiebe Unter den Linden auf der
That ertappt Dieſelben hatten es faſt ausſchließlich auf Beraubung von
Damen abgeſehen wozu ihnen die jetzt an Mänteln und Kleidern ange
brachten „Gretchentäſchchen“ beſte Gelegenheit bieten. Unſere Berlinerinnen
ſcheinen aber vorſichtig geweſen zu ſein und Gelder hübſch zu Hauſe ge
laſſen zu haben denn die Seute, die bei den Ergriffenen gefunden wurde,
war nur eine ſehr magere. Bei einem der Taſchendiebe, einem bisher als
ſolchen hier noch unbekannten Arbeiter aus Polen fanden ſich nicht weniger
als 21 geſtohlene Taſchentücher vor, die derſelbe geſtändigermaßen nur
„Gretchentaſchen“ entlehnt hatte. Bei dem zweiten der Behörde bisher

leichfalls noch unbekannten Taſchendiebe, einem Handlungsdiener, fandeno ſechs aus Gretchentaſchen geſtohlene Taſchentücher vor. Die anderen

beiden Ergriffenen ſind der Polizei als profeſſionirte Taſchendiebe bekannt
auch bei ihnen fanden ſich meiſtens geſtohlene Taſchentücher auch einige
Paar Handſchuhe und bei einem von ihnen Geld vor; er hatte daſſelbe
wahrſcheinlich ſoeben geſtohlen und das Portemonnaie oder die Börſe, wo
rin daſſelbe lag, wegggeworfen.

Die Pariſer Weltausſtellung von 1878 hat nach den nunmehr
amtlich feſtgeſtellten Rechnungen an Eintrittsgeld 12,653 746 Fres. 70 Cent.

eliefert, während daſſelbe auf vierzehn Millionen Fres. veranſchlagt war.
er Catalog von dem man ſich 500.000 Fres. verſprach, hat nur 160,000

Fres. abgeworfen. Die bisher berichtigten Ausgaben haben noch nicht die
angeſetzte Höhe von 45 Millionen Fres. erreicht, doch glaubt man daß die
definitiven Geſammtausgaben ſich auf 50 bis 53 Millionen belaufen werden.
Die Lotterie ihrerſeits hat ein Reinerträgniß von 11 Millionen Fres. ge
liefert. Davon wurden zwei Drittel für den Ankauf von Gewinnen und
2 Millionen Fres. für die Beförderung von Arbeitern und kleinen Beamten
aus der Provinz nach Paris Beſuche der Ausſtellung verwandt, ſo
daß dem Staate etwa 1 Millionen Fres. als Reingewinn verbleiben.
Endlich wird die Stadt Paris eine Subvention von 6 Millionen und, wenn
ſie den Trocaderopalaſt übernimmt eine Jndemnität von 3 Millionen zu
ahlen haben. Hält man die vorſtehenden Ziffern zuſammen ſo ergiebt
ch, daß die Weltausſtellung dem franzöſiſchen Staatsſchatz in runder

Summe 30 Millionen oder, wenn man daß durch ſie bewirkte Mehrerträg
niß der Steuern, wie im Budget geſchehen auf 10 Millionen Fres. ver
anſchlagt, 20 Millionen Fres. gekoſtet haben wird.

Jn Bordeauyx iſt dieſer Tage der Director der Münze, Herr
Delebecque, verhaftet worden er ſoll dem Hauſe Rothſchild 12/, Million
e entwendet haben. Herr Delebecque ſtellt jede verbrecheriſche Jnten
on in Abrede und giebt nur zu, daß er dem Hauſe Rothſchild die ge

nannte Summe ſchuldet, die er ſpäter decken werde; das Urtheil in der
ſtehe dem Handelsgericht zu. Der Thatbeſtand iſt nach den Blättern

olgender: Das Haus Rothſchild hatte vor Kurzem Goldbarren im Werthe
von 1,500,000 zum Umſchmelzen und Prägen in die Münze von
Bordeaux geſchickt und dafür Münzbons empfangen, die geſtern fällig
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waren. Vor einigen Tagen nun zeigte hier Delebecque dem Hauſe Roth
ſchild an, er werde die Goldſtücke in Folge gewiſſer perſönlicher Verlegen
heiten zum beſtimmten Termine nicht liefern können und gleichzeitig kam
der Finanzverwaltung zu Ohren daß man in der Münze von Bordeaux
mit Goldbarren ei enmächtig verfahren wäre. Ein ſofort an Ort undStelle abgeſandter Fwangnſeecter conſtatirte in der That, daß die Gold

barren (nach einer andern Lesart Silberbarren) verſchwunden und durch
Kupferbarren erſetzt worden wären. Der Finanzminiſter ſtand nun nicht
länger an, die Verhaftung des Herrn Delebecque zu veranlaſſen.

Schleswig, 3. December. Auf der heute im Regierungsgebäude
von dem Regierungsrath Gaye abgehaltenen Licitation zur Neuverpachtung
der Auſternbänke waren die drei Höchſtbietenden: Kaufmann Lorenz
Hamburg mit 162 200, Archidect Haack Kiel mit 162,300 und Kauf
mann Kuhnert Hamburg mit 163,000 Mk. Die Entſcheidung darüber,
wem von den Dreien die Pacht zu verleihen ſei, ſteht dem Finanzminiſter
zu. Die neue Pachtzeit beginnt mit dem 1. September 1879; der bis-
herige Pachtpreis betrug 70,000 Mk.
Duisburg, I. December. Die „Duisburger Volksztg.“ erzählt
folgenden Vorfall: Geſtern Abend gegen 10 Uhr paſſirte der Fuhrknecht
des hieſigen Kaufmannes Sch. die Ackerfähre. Derſelbe hatte mit ſeinem
Gefährt Waaren fortgebracht und führte auch wohl etliche Thaler bei ſich.
Nichts ahnend, fuhr er des einſamen Weges dahin als ſich plötzlich ein
„altes gebrechliches Mütterchen“ dem Wagen näherte und den Kutſcher
bat, es mit nach Duisburg zu nehmen. Der Kutſcher war ſo freundlich,
dem Wunſche des „alten Mütterchens“ zu willfahren und demſelben noch
behülflich, auf den Bock zu ſteigen daſſelbe wollte zwar hinten im Wagen
Platz nehmen, welchem Wunſche der Kutſcher jedoch glücklicher Weiſe
nicht nachkam. Bei dieſer Manipulation bemerkte aber unſer Kutſcher,
daß das „alte Mütterchen“ Mannsſtiefeln anhatte Dem Kutſcher war es
angſt und bange, doch wußte ſich dieſer zu helfen. Er nahm den Korb
des „alten Mütterchen“ zu ſich, ließ dann „aus Verſehen“ die Peitſche
fallen und bat, das „Mütterchen“ möchte abſteigen und dieſelbe aufheben.
Doch dieſes zeigte wenig Luſt dazu. Erſt nachdem der Kutſcher bedeutete,
daß er die Zugel des wilden Ponny nicht gut aus der Hand geben könne,
bequemte ſich die Alte dazu vom Bock herabzuſteigen, die Peitſche auf
zuheben und dem Kutſcher zu überreichen. Doch dieſer hatte nichts Eiligeres
zu thun, als dem „Mütterchen“ die Peitſche gehörig um den Kopf zu
ſchlagen und mit ſeinem Gefährt davonzujagen. Kaum war er eine kurze
Strecke gefahren, als der Kutſcher von drei Männern angehalten und
gefragt wurde, ob er kein „altes Mütterchen“ auf dem Wege geſehen
hätte. Doch dieſer gab keine weitere Antwort, ſondern fuhr eiligſt der
Stadt zu. Zu Hauſe angelangt, unterſuchte er den Korb des „alten
Mütterchens“ und fand in demſelben einen Dolch und zwei Revolver vorr
Ohne Zweifel war das „Mütterchen“ ein verkleideter Straßenräube
und die drei Männer, welche nach demſelben fragten, Spießgeſellen davon.
Man ſieht hieraus, daß überall die größte Vorſicht nothwendig iſt, be
ſonders wenn man Geld bei einem vermuthen kann und einſame Wege
zu paſſiren hat.

Der Einbrecher, welcher in der Nacht zum 27. v. M. nach Durch
bruch des Deckengewölbes und des Fußbodens in das Geſchäftslokal des
Juweliers Emil Löwenthal in Wien gedrungen war und aus demſelben
Uhren und Pretioſen im Werthe von e. 8000 Fl. geſtohlen hatte, iſt am2. d. M. Abends in Mariahilf durch den Poltgei. Comnſſar Reif in der

Perſon des vielfach beſtraften Steinmetzgehilfen Ludwig Swetly ermittelt
und verhaftet worden. Bei der Ergreifung trug der Dieb einen ſechs
läufigen ſcharfgeladenen Revolver bei ſich und nür durch einen ſchnellen
Griff gelang es, dem 2c. Swetly denſelben zu entreißen. Der weit größte
Theil der geſtohlenen Uhren und Pretioſen wurde in der Wohnung des
Verhafteten gefunden. Den fehlenden Theil der Pretioſen hatte er in einem
Walde nächſt Wien vergraben.

Bei dem am Sonnabend ſtattgefundenen Empfange des Magiſtrats und
der Stadtverordneten von Berlin ſagten, wie W. T. B meldet, Se.
Majeſtät, an die Adreſſe anknüpfend, etwa Folgendes

Allerdings habe Jch aus dem Empfange, der Mir vorgeſtern gewor
den iſt, erkannt und, wie Sie in der Adreſſe richtig ſagen, aus den
leuchtenden Augen der Mich empfangenden Bevölkerung geleſen daß die
Freude über Meine Geneſung und Rückkehr eine innige, tief aus dem
Herzen kommende geweſen iſt.

Jn den äußeren Zurüſtungen, welche ſeit einigen Wochen für Meinen
Empfang ſo emſig vorbereitet ſind, iſt vielleicht das von Mir gewünſchte
Maß überſchritten worden Sie haben Mir aber ſchon vorgeſtern geſagt,
daß die allgemeine Freude ſich nicht zurückhalten ließ. Leider iſt es Mir
nicht möglich geweſen die Jllumination ſelbſt in Augenſchein zu nehmen.
Jch habe nur etwas von Meinem Fenſter aus ſehen können aber von
allen Seiten gehört, daß ſie recht ſchön geweſen ſei.

Und ſo danke Jch Jhnen herzlich für den Mir bereiteten Meinem
Herzen wohlthuenden Empfang und bitte Sie, dieſen Meinen Dank über
all zu verbreiten. Es iſt ihnen gelungen den tief ſchmerzlichen Eindruck
der letzten Ereigniſſe, wenn auch nicht ganz, ſo doch zum Theil zu ver
wiſchen. Indeſſen muß Jch immer daran denken, aus welcher Veranlaſſung
es nothwendig wurde, daß Berlin Mich ſo empfing. Die Vorſehung hat
es zugelaſſen daß Mich ſo Schweres betroffen hat. Als Jch errettet war,
fand Jch darin die Mahnung Mich zu prüfen ob Jch Meinen Lebens
lauf ſo eingerichtet, Meine Pflichten ſo erfüllt habe daß Jch werth war,
gerettet zu werden. Wenn Jch die kurze Zeit, welche Mir noch zugemeſſen
iſt, ungetrübt verlebe, ſo iſt es der Wille der Vorſehung. Menſchliche
Vorſicht iſt gegen ſolche Dinge, wie ſie Mir zugeſtoßen ſind, ohnmächtig.

Eine Aenderung der Geſetze iſt nothwendig gewordenund wie nothwendig dieſe Aenderung für Deutſchland und
deſſen Einzelſtaaten war, liegt jetzt wohl Allen klar vor
Augen. Aber auch für die anderen Staaten iſt dadurch eine
Anregung Es iſt ja doch bewieſen, daß weitverzweigte Verbindungen exiſtiren und zwar mit dem aus
e de men Prinzip, die Häupter der Staaten zu be
eitigen.
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Die Hauptſache iſt aber, wie Sie in der Adreſſe richtig bemerken, die

Erziehung der Jugend. Hier gilt es, die Augen offen zu halten. Das
iſt Jhre Aufgabe, die Herzen der Jugend ſo zu lenken, daß ſolche Ge
ſinnungen nicht wieder aufwachſen. Und dabei iſt das Wichtigſte die Re
ligion, die religiöſe Erziehung muß noch viel tiefer und ernſter gefaßt
Pra In dieſer Beziehung iſt auch in unſerer Stadt nicht Alles gut
eſtellt.

Jch danke Jhnen nochmals, meine Herren, für die in der Adreſſe
kundgegebenen Geſinnungen, welche Jch durch den Empfang beſtätigt ge
funden habe und bitte Sie, das, was ich geſagt habe, in möglichſt
weiten Kreiſen mitzutheilen

Politiſche Kundſchau.
Kaiſer Wilhelm hat am 5. bei ſeinem Einzug in die Reichshaupt-

ſtadt die Regierung des deutſchen Reiches und der preußiſchen Monarchie
wieder in die Hände genommen. Die darüber aufgenommenen Urkunden
ſind bereits durch das „Deutſche Reichsgeſetzblatt“ und den „Deutſchen Reichs
und Staatsanzeiger“ veröffentlicht. Nach ſeinem Eintreffen hielt der Kaiſer
im Empfangsſaal des Bahnhofes an die dort Verſammelten Anſprachen.
Zu den Stagtsminiſtern und den Präſidenten der beiden Häuſer des Land
tages gewendet, fuhr er fort: „Die ſchmerzlichen Erfahrungen welche Mich
perſönlich betroffen haben aber auch wunde Stellen in unſeren geſammten
geſellſchaftlichen Verhältniſſen aufgedeckt und erkennen laſſen welche nur
von der ſtarken Hand des Geſetzes geheilt werden können, deſſen Einwirken
neuerdings aufgerufen werden mußte. Wird dadurch Heilung auch dieſer
Wunden erreicht, ſo will Jch gern für das allgemeine Wohl geblutet haben
und Mich freuen daß ſeitdem doch ſchon ſo Vielen die Augen aufgegangen
ſind, die nicht an die Tiefe jener Wunden glauben wollten. Jch ſage da
her allen denen Meinen Dank, welche in der Geſetzgebung zu einer weiteren
Entwickelung dieſer Erkenniß mitgewirkt haben und kann nur noch den
Wunſch ausſprechen, daß auch die ausführenden Behörden mit energiſcher
und nach allen Seiten gerechter Handhabung dahin wirken mögen, die Ab
ſicht und den Zweck des Geſetzes zu erreichen. Jhnen, Meine Herren
Präſidenten, wird es eine gewiß willkommene Aufgabe ſein in dieſem
Sinne den Geiſt und die Ziele der Volksvertretung zu pflegen.“ Der
Wiedereintritt des Kaiſers in ſeine Regierungethätigkeit, welcher in Berlin
durch eine ſinnige, künſtleriſch ausgeführte Ausſchmückung des Weges, wel
chen der kaiſerliche Wagenzug vom Bahnhof nach dem Palais nahm und
Abends durch eine überaus glänzende Jllumination gefeiert worden iſt, hat
überall im Lande und im Reiche zu Kundgebungen der Freude Veranlaſſung
gegeben. So hatten nach bez. telegraphiſchen Meldungen u, A. Magde-
burg, Steitin, Bromberg, Königsberg Dresden c. Flaggenſchmuck an
gelegt. Jn Königsberg fand eine Ovation im Theater ſtatt. Der deutſche
Reichsverein in Dresden hat dem Kaiſer ein Glückwunſch Telegramm zu
geſendet. Am 6. Vormittags 10 Uhr begaben ſich die Majeſtäten mit
den Prinzen und Prinzeſſinnen in das kronprinzliche Palais wo auf Aller-
höchſten Befehl in der dortigen Kapelle ein Gottesdienſt ſtattfand. Nach
der Rückkehr ins Palais nahm der Kaiſer die üblichen Verträge des Polizei
präſidenten des Civilcabinets 2e. entgegen. Abends erſchien der Kaiſer

während der Ouverture der Oper „Zum goldenen Kreuz im Opernhauſe
in Begleitung der Kaiſerin, des Kronprinzen, der Kronprinzeſſin des Her
zogs von Connaught nebſt deſſen Braut Prinzeß Luiſe und des Erbprinzen
von PMieiningen nebſt Gemahlin. Ein donnerndes dreifaches Hoch tönte
dem geliebten Monarchen, der ſehr wohl und munter ausſah, entgegen.
Die Muſik ſpielte dazu einen Tuſch, worauf die Nationalhymne angeſtimmt
wurde, von der die zahlreich anweſende Verſammlung zwei Strophen ſtehend
mitſang. Jm Schauſpielhauſe, wo der Kaiſer ebenfalls an dieſem Abend
erſchien, wurde ihm eine gleiche Ovation dargebracht.

Das Abgeordnetenhaus überwies am 6 den Entwurf eines
Ausführungsgeſetzes zum deutſchen Gerichtskoſtengeſetzeder bereits beſtehenden
Juſtizcommiſſion und genehmigte ohne erhebliche Discuſſion in zweiter Be
rathung die Vorlage über die Erwerbung von Grundſtücken zum Neubau
der geburtshülflichen Klinik der Univerſität zu Berlin. Demnächſt wurde
die zweite Leſung des Staatshaushalts Etats für 1879/80 fortgeſetzt und
die betreffenden Kapitel des Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten,
der Rente des Kronfideicommiß Fonds der Stagatsarchive, der General
Ordenscommiſſion, des Geh. Civilcabinets, der Ober Rechnungskammer,
der Ober Examinations Commiſſion für die höheren Verwaltungsämter,
des Disciplinarhofes des Gerichtshofes zur Entſcheidung der Competenz
conflicte, der Landesvermeſſung, des „Reichsanzeigers“ und des Bureaus
des Staatsminiſteriums in Einnahmen und Ausgabe genehmigt.

Jn München hat am 5. bei den Gemeindewahlen die klericale
Partei in ſämmtlichen 10 Wahlbezirken die von ihr aufgeſtellten 20 Can
didaten durchgebracht.

Ausland.
Jn Dänemark ſteht die Auflöſung des Folkething zu erwarten da

die der Linken angehörigen Mitglieder des Finanzausſchuſſes auf der Ab-
lehnung der Regierungsvorlage, betreffend die Anleihe für die Jnſel St.
Croix beharren

Der Kaiſer von Oeſterreich hat am 5., nachdem Tags vorher
Miniſterpräſident Tisza der liberalen Partei des ungariſchen Parlaments
die Bereitwilligkeit, ein neues Miniſterium zu bilden kundgegeben und
volle Zuſtimmung zu dem von ihm entwickelten Programm erfahren die
Ernennung des neuen ungariſchen Miniſteriums unterzeichnet. Die neuen
Miniſter, Graf Szapary und Baron Komeny, ſind bereits vereidigt worden.

Die Königin von England äußerte ſich in der' Thronrede, mit wel
cher das Parlament am 5. eröffnet worden iſt, bezüglich der afghaniſchen
Frage wie folgt: Die Feindſeligkeiten, welche der Emir von Afghaniſtan
egen die indiſche Regierung kundgab und die Form, in welcher er meineſeundſchaftlche Sendung an ihm zurückwies, haben mich genöthigt, ein

dringlich von ihm Genugthuung zu fordern. Da dieſe meine Forderung
ohne alle Antwort blieb, habe ich eine Expedition nach dem Gebiete des
Emirs abgehen laſſen. Der Adreßentwurf in Beantwortung der Thron

rede wurde ſodann im Ober und Unterhauſe unter Ablehnung der An
träge der Oppoſition ohne Abſtimmung angenommen. Im ünterhauſe
kundigte Stonhofe gleichzeitig am 5. an, er werde am Montag die Zu
ſtimmung des Hauſes dazu b antragen daß die Koſten des Krieges mit
Afghaniſtan aus den Einkünften Jndiens getragen würden. Fanrett er
klärte, daß er dieſen Antrag bekämpfen werde. Cartright zeigte an, er
werde die Aufmerkſamkeit des Hauſes auf die Ernennung der engliſchen
und franzöſiſchen Delegirten in Egypten lenken und einen darauf bezüglichen
Antrag ſtellen. Lord Hartington behielt ſich eine Kritik der Politik der
Regierung für ſpäter vor. Er beabſichtige jetzt nicht, den Abſichten der
Regierung Hinderniſſe in den Weg zu legen, da im Jntereſſe Jndiens ge
wünſcht werden müſſe, daß der begonnene Krieg gut durchgeführt werde.
Lord Hartington ſprach ferner ſein Bedauern darüber aus daß in der
Thronrede weder die Colonien noch die ungünſtige Lage des Handels Er
wähnung gefunden hätten und daß nicht ausführlicher auf den Berliner
Vertrag eingegangen worden ſei; ferner beklagte derſelbe, daß die Regierung
ihre Abſichten verſchwiegen und geheim gehalten habe. Das Haus ſei da
durch indeſſen einer großen Verantwortlichkeit überhoben worden die nun
mehr der Regierung allein zufalle. Jm Oberhauſe kündigte am 6. Lord
Halifax für nächſten Montag eine Reſolution folgenden Jnhalts an: Das
Haus ſei zwar bereit, die Mittel zu gewähren damit der Krieg gegen
Afghaniſtan glücklich beendet werde müſſe aber ſein Bedauern über die
Politik ausſprechen, die zum Kriege geführt habe. Jm Unterhauſe mel-
dete am 6. Whitbroad eine Reſolution an, in welcher die Politik der Re
gierung, die zu dem Kriege geführt habe, gemißbilligt wird.

Lahore, 7. December (W. T. B.) Die Antwort dis Emirs von
Afghaniſtan auf das Ultimatum dec engliſchen Regierung iſt heute hier
eingetroffen. Dieſelbe ſcheint erſt nach der Eroberung von Alimusjid ge
ſchrieben zu ſein und beſtätigt zunächſt den Empfang des Ultimatus. So
dann werden darin die Freundſchaftsverſicherungen der engliſchen Regierung
einer Kritik unterzogen und hervorgehoben, daß die früheren Handlungen
der engliſchen Regierung, beſonders die Vermittelung derſelben zu Gunſten
Jacub Kahns im Widerſpruch mit dieſen Verſicherungen ſtänden. Die
Verweigerung des Empfanges der engliſchen Miſſion ſei erfolgt, weil der
Emir befürchtet habe, durch den Empfang ſeine Unabhängigkeit einzubüßen.
Ferner wird erkläct, daß keine Feindſchaft zwiſchen Afghaniſtan und der
engliſchen Regierung beſtehe. Der Emir wünſche die früheren freundſchaftliche
Beziehungen zu der engliſchen Regierung wieder aufzunehmen und ſei
bereit, eine kleine temporäre Miſſion zu empfangen.

Rom, 7. December. (W T. B.) Dem Vernehmen nach hat der
Papſt durch Vermittelung des päpſtlichen Nuntius Maſella in München
ein Schreiben an den deutſ en Kaiſer gerichtet, worin er denſelben zur
Wiederübernahme der Geſchäfte beglückwünſcht und dem Wunſche Ausdruck
giebt. daß die ſchwebenden Verhandlungen zu einem guten Reſultate führen
möchten

Jn der am 5. ſtattgehabten Sitzung der italieniſchen Deputirten
kammer, welcher der mit lebhaften Beifallsrufen empfangene Miniſterpräſident
Cairoli zum erſten Male wieder beiwohnte kam die Angelegenheit der Bar
ſanticlubs zur Sprache. Miniſter Zanardelli gab Aufklärungen über das
Vorbeugungs und Unterdrückungsſyſtem in Bezug auf die Vereine und
wies nach daß daſſelbe den von der Kammer gebilligten Anſchauungen
entſpreche und daß unter dem gegenwärtigen Cabinet weniger Barſanticlubs
und republikaniſche Vereine gebildet worden ſeien. als unter dem Miniſterium,
das demſelben vorausgegangen ſei. Die Regierung ſei gewillt, von dem
Verhütungsrechte Gebrauch zu machen welches die Grundlage der öffent
lichen Sicherheit ſei. Schließlich bedauerte der Miniſter die beklagenswerthen
Ereigniſſe, die an verſchiedenen Orten ſich zugetragen hätten und denen
gegenüber er zur Sicherung der öffentlichen Ruhe energiſche Maßregeln er
griffen habe und behielt dem Juſtizminiſter die Antwort auf die gegen die
Juſtizbehörden erhobenen Beſchuldigungen vor. Jn der folgenden Sitzung
am 6. ergriff der Miniſter des Jnnern, Zanardelli, abermals zur Recht
fertigung des Verhaltens der Regierung das Wort und ſtellte feſt, daß
wirkſame Maßregeln gegen das Treiben der Jnternationalen eingeleitet
worden ſeien. Er würde indeß auch beſondere Maßregeln nicht zurück
weiſen, ſofern dieſelben nothwendig ſein und geſetzmäßig beſtimmt werden
ſollten, er halte jedoch die beſtehenden Geſetze für ausreichend.

Der ſpaniſche Congreß nahm am 6. das Preßgeſetz an.
Die Rede des Kaiſers von Rußland in Moskau hat unverkennbar

einen tiefen Eindruck gemacht und eine zum Frieden neigende Stimmung,
welche ſich in den Moskauer und Petersburger Blättern äußert, hervor-
gerufen. Das Vorhandenſein eines Verfaſſungs Entwurfs für Buigarien
wird von Petersburg aus in Abrede geſtellt. Die Gemahlin des Groß
fürſten Thronfolgers iſt am 5. von einem Prinzen entbunden worden, der
den Namen Michael erhielt.

Ein Erlaß des Sultans verkündigte am 5. die im Cabinet einge
tretenen Veränderungen und gab dem Wunſche auf Beſeitigung der be
ſtehenden Schwierigkeiten Ausdruck, damit das Land ſofort die Wohlthaten
des Friedens und der den Fortſchritten der Zeit entſprechenden und noth
wendigen Reformen genieße. Ein weiterer Erlaß ſoll die Mittel bezeichnen,
durch welche die Reformen zur beſchleunigten Anwendung gebracht werden
können. Said Paſcha iſt zum Juſtizminiſter und Miniſter für die Civil
liſte, der bisherige türkiſche Geſandte in Athen, Photiades Bey zum General
Gouverneur von Kreta mit dem Range eines Veziers ernannt worden.
Die öſterreichiſche Regierung hat ſich damit einverſtanden erklärt, daß in
die Convention betreffs Novibazars auch Bosnien und die Herzegowina
mit einbegriffen würden, da die Pforte hervorhob, daß eine Ausſchließung
dieſer Länder von der Convention den Lerzicht der Pforte auf ihre Hoheits
rechte in Bosnien einſchließen würde. Oeſterreich verlangt, die Räumung
ſolle erſt ſtattfinden, wenn die Koſten der Occupation bezahlt ſind was
die Pforte indeſſen ablehnt. Die bei der Pforte beglaubigten Botſchafter
haben von ihren Regierungen die Ermächtigung erhalten, zu einer Conferenz
zuſammenzutreten, um die in der GrenzregulirungsCommiſſion für Rume
lien hervorgetretenen Defferenzen beizulegen.

Die ſerbiſche Skupſchtina iſt am 5. vom Fürſten mit einer Thron
rede eröffnet worden.

(Pierzu eine Beilage.
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Beilage zum U8. Stück des Merſeburger Rreisblatts 1878.

Hannover, den 25. November 1878. Unter dem Vorſitze des
Herrn Oberpräſidenten v. Leipziger tagte hierorts am Sonnabend eine
Delegirtenverſammlung der Lokalcomités des preußiſchen Beamtenvereins,
zu welcher Delegirte aus Straßburg i. E., Köln, Bromberg, Berlin,
Hamburg, Altona, Magdeburg, Wilhelmshafen, Kaſſel, Halle, Halber
ſtadt, Quedlinburg, Schönebeck, Oſchersleben, Neuhaldensleben und
Hannover erſchienen waren. Ueber die gepflogenen Verhandlungen berichtet
die „N. H. 3.“ Die erfreulichen Reſultate der Wirkſamkeit der einzelnen
Lokalcomités, welche nur in den Provinzial Hauptſtädten oder größeren
Orten ſich conſtituirt hatten ließ bei dem Verwaltungsraihe die Organi-
ſation ähnlicher Comités auch in den kleineren Städten, in welchen der
Beamtenſtand vertreten iſt wünſchenswerth erſcheinen und es bezogen ſich
die zu berathenden Punkte der Tagesordnung zum größten Theile auf
dieſe Angelegenheit, deren Nothwendigkeit eben ſo wie deren Erſprießlich-
keit allgemein anerkannt wurde, ſo daß die eingehenden Debatten ſich
lediglich um die Art und Weiſe der Organiſation bewegten. Beſchloſſen
wurde, daß die externen Organe des Beamtenvereins ſich von nun an
in Bezirks- und OrtsComités ſcheiden ſollen, ſo wie daß die bisher
in Berlin, Bromberg, Kaſſel, Köln, Halle, Hamburg Altona, Hannover,
Magdeburg, Potsdam, Straßburg i. E. und Wilhelmshafen beſtandegen
Lokalcomités als Bezirkscomités anerkannt werden die ferner zu be
gründenden Bezirkscomités jedoch ihren Sitz in einer Regierungs Haupt-
ſtadt oder in einer anderen bedeutenden Stadt ihres Geſchäftskreiſes haben
ſollen, und zwar nach Wahl und Beſtimmung des Directoriums des
Beamtenvereins. Mit der Organiſation oder Conſtituirung von Orts-
comités in denjenigen Städten die durch die Zahl der dort oder in
der Umgebang wohnenden Beamten, oder durch das Jntereſſe, welches
ſich bereits für den Beamtenverein gezeigt hat, beſonders geeignet erſcheinen,
haben ſich die Bezirkscomités zu befaſſen ohne daß, wie ausdrücklich
befürwortet und hervorgehoben wurde, dieſe Ortscomités in irgend welche
Abhängigkeit zu den Bezirkscomités gerathen dieſen vielmehr vollſtändig
coordinirt dleiben. Jedes Comité, deſſen Mitglieder nicht nothwendiger
Weiſe Mitglieder des Beamtenvereins zu ſein brauchen hat im Falle
des Bedürfniſſes über die Zahl und Perſonen ſeiner Mitglieder ſelbſtſtändig
zu beſchließen, wobei darauf zu ſehen iſt, daß möglichſt alle im Bereiche
des Comités wohnenden Beamtenklaſſen und zwar höhere und niedere,
beſonders aber diejenigen vertreten ſind, deren Zahl eine vorwiegende iſt.
Die Delegirtenverſammiung ernannte ferner eine Commiſſion von fünf
Mitgliedern, welche mit der Ausarbeitung eines Normalſtatuts für die
Comttés baldthunlichſt vorgehen wird, um ſolches dem Verwaltungsrathe
zur Feſtſtellung im Einverſtändniſſe mit dem Directorium vorzulegen.
Zu Mitgliedern dieſer Commiſſion wurden gewählt: Reg. Rath. Hoch
heimer zu Halle a/S., Stadtrath Heine zu Magdeburg Reg. Rath Rode
zu Kaſſel Reg. Rath Böckeler und Stadtſecretagir Drape hierſelbſt. Die
Comités bleiben berechtigt, beſondere Einrichtungen, in ſo weit ſolche dem
Normalſtatute nicht entgegenſtehen, für ſich ſelbſtſtändig ſtatutariſch zu
regeln. Zur Zeit der ordentlichen Generalverſammlungen des Beamten-
vereins findet nach Bedürfniß eine Verſammlung der Delegirten des
Bejirkscomités ſtatt, in welcher deren Erfahrungen ausgetauſcht und über
weiter zu ergreifende Maßregeln Beſchlüſſe gefaßt werden.

Denkſchrift
über die Bedeutung vorgeſchichtlicher Forſchungen in der Provinz Sachſen.

Verfaßt von Dr. Fr. Klopfleiſch, a o. Profeſſor an der Univerſität Jena.
(Fortſetzung und Schluß.)

Der Forſcher echält durch die ſorgfaltige Unterſuchung der Spuren
längſt vergangenen menſchlichen Lebens eine große Reihe von That
ſachen, welche ſich zwar zumeiſt auf die äußere Form des Völker
lebens jener Frühzeit beziehen auf die körperlichen Raſſenunterſchiede
des Knochenſkelets, auf die Wohnungen, Waffen und Geraäthe der Urzeit,
aus denen der höhere oder mindere Grad der Cultur jener Naturmen
ſchen ſich ergiebt. Aber unter dieſen äußerlichen Dingen ſind doch auch
ar manche, welche uns zugleich Blicke in das geiſtige Leben, in den
orſtellungskreis ihrer Urheber thun laſſen: ſo z. B. die Anlage reli-

giöſer Cultusſtätten beſonders der Begräbniß- und Opferſtellen. Vor
Allem aber iſt es die ſchon häufig in ſymboliſchem Ausdrucke einfacher
ektoniſcher Begriffe ſich bewegende Verzierungsweiſe, welche Licht-
ſtrahlen auf das geiſtige äſthetiſche Vermögen der Urzeit wirft und uns
zugleich die Möglichkeit erſchließt, den Beginn eines Verkehrs der
rohen Naturmenſchen mit höher entwickelten Culturvölkern nachzuweiſen,
indem die feineren Verzierungsformen der Letzteren ſich unſchwer von den
kindlichen Anfängen der Oraamentik bei der Urbevölkerung unterſcheiden
laſſen. Nichts überhaupt außer der Körperlichkeit und der Sprache un
terſcheidet die Völkerraſſen ſo ſehr von einander, als ihre Ornamentik;
ſie iſt der rettende Ariadnefaden, der uns aus dem Labyrinthe-der alten
Völkerſtiömungen herausführen wird denn zwar baben ſich die Körper-
iypen der, Uxbevölkerungen vielfach gemiſcht und auch die Sprachen ſind
gewechſelt worden und ausgeſtorben aber die unterſcheidende Orna-
mentik beſonders der Thongefäße und Metallgeräthe hat der Boden
feſtgehalten ſie tritt noch in voller Urſprünglichkeit vor uns und lehrt
uns unterſcheiden zwiſchen ſolchen Verzierungsmotiven, die Allgemeingut
jeder D,namentik und ſolchen, die durch das Geſetz der Gewohnheit und
Beharrlichkeit,, ſowie auch durch den Trieb nach Stammes Jndividuali-
ſirung zu Unterſcheidungsmerkmalen der einzelnen Völkergrüppen wurden.

So iſt denn die Zurückverfolgung und Klarkegung der
älteſten Völker und Culturſtrömungen, über welche weder
geſchriebene Urkunden, noch die Schriftſteller des Alterthums Auskunft
geben können, alſo eine Weiterführung und Ergänzung der
Geſchichte der eigentliche Zweck der vorgeſchichtlichen Forſchung.
Wie weit in Nordeuropa und inſonderheit in Deutſchland die Spuren
des Menſchendaſeins zurückreichen; unter welchen natürlichen Bedingungen
der Urmenſch Nord Europas lebte, wie ſich ſein natürlicher Zuſtand all
mälig zum Cultur- Zuſtande fortentwickelte; welchen Menſchenraſſen die
Urbevölkerung Nord Europas angehörte und welche fremden Culturſtrö

mungen von außen her durch Wanderungen, Handel und Kriege in die
beimathliche Urbevölkerung eindrangen alle dieſe Fragen gehören in das
Bereich der vorgeſchichtlichen Forſchung und jede wahre menſch
liche Bildung iſt bei der Löſung dieſer Frage intereſſirt.
Handelt es ſich doch hier, außer um die älteſte Entwickelungsgeſchichte
der menſchlichen Cultur, zugleich um die Grundlagen einer Pſychologie
unſeres eigenen Volkes, welche, von wirklich Thatſächlichem ausgehend,
uns zeigt, wie daſſelbe zu dem geworden iſt, als was es uns ſeit dem
Beginne der geſchichtlichen Zeit zuerſt in den Kämpfen mit den Römern
und in der Völkerwanderung entgegentritt.

Denſelben Werth für die allgemeine Bildung des Menſchengeiſtes,
den Philologie und Geſchichte beanſpruchen dürfte demnach auch die
urgeſchichtliche Forſchung haben, wenngleich die letztgenannte Wiſſen
ſchaft ihren wiſſenſchaftlichen Entwickelungslauf erſt begann während
jene ſchon die Höhe deſſelben erreicht hatten. Und wirklich haben auch
Philologen und Hiſtoriker längſt das ihnen Möglichſte gethan um die
entfernteren Perioden der Geſchichte aus den Schriftſtellern und Urkunden
des Alterthums aufzuhellen; über die geſchriebe nen Urkfunden können
ſie indeß mit ihren Mitteln eben nicht hinauskommen. Wohl aber ver
mag dies die vorgeſchichtliche Forſchvng, die ſreilich einen langſameren
Entwickelunglauf hat, da ſie ihre Urkunden Arſt mühevoll dem Boden
ſelbſt abringen muß, während der Hiſtorik e und Philolog in Biblio
epnd r Archiven ſeine Urkunden zu bequmſter Handhabung geordnet
vorfindet.

So iſt es denn für die urgeſchichtliche Forſchung gegenwärtig noch
die zunächſtliegende und vornehmſte Aufgabe, zuverläſſiges-
brauchbares Material an Boden-Alterthümernin größerer
Ausdehnung und möglichſt vollkommener Aneinander-
reihung zu beſchaffen, um mit Sicherheit aus demſelben wiſſen
ſchaftliche Schlüſſe ziehen zu können. Denn wie eine Schwalbe noch
keinen Sommer macht, ſo läßt ſich auch aus vereinzelten Funden noch
keine Regel aufſtellen, ſondern erſt die häufige Wiederkehr gleicher oder
ähnlicher Erſcheinungen berechtigt zur Aufſtellung von Regeln und
Entwickelungsperioden.

Für die Löſung dieſer Aufgabe war aber die Thätigkeit der häufig
aus zu ungleichartigen Elementen zuſammengeſetzten Geſchichts und
Alterthumsvereine, denen bisher meiſt die Pflege der vorgeſchichtlichen
Forſchung oblag, nicht ausreichend. Gerade die vorgeſchichtliche Forſchung
fordert die peinlichſte Genauigkeit der Beobachtung eine feſte einheitliche
inductoriſche Methode und einen vergleichenden Ueberblick auf die bisherigen
Einzel Erſcheinungen und Geſammtergebniſſe, welchen Anforderungen
der eigens vorgebildete Fachgelehrter ſicherlich eher zu genügen ver
mag, als das Mitglied eines jener Vereine, welches neben anderen
Geſchäften aus Liebhaberei einen Einfall in das Gebiet der Urgeſchichte
unternimmt. Leider iſt nicht zu verſchweigen, daß die Thätigkeit der
Geſchichtsvereine da, wo nicht genau beobachtet und wo die durch Aus
grabungen erzielten Reſultate nicht in der richtigen Weiſe feſtgeſtellt
und aufbewahrt wurden, häufig geradezu ſchädlich für die vorgeſchicht
liche Forſchung gewirkt hat, wie eine große Reihe der urgeſchichtlichen
Sammlungen Deutſchlands beweiſen, welche zwar reich an Nummern,
aber arm an wiſſenſchaftlich brauchbarem Materiale ſind indem man
bei ihrer Aufſtellung nur äußerliche morphologiſche Geſichtspunkte be
obachtete, alſo z. B. ganze Reihen ähnlich geformter Steinäxte, Bronze
waffen u. ſ. w. oft recht elegant zuſammengruppirte, dabei aber den
Zuſammenhang der Fundverhältniſſe, aus denen die einzelnen
Stücke ſtammten, jerſtörte, auf welchen für die Gewinnung wiſſen
ſchaftlicher Ergebniſſe Alles ankommt. Denn der Werth der urgeſchicht
lichen Bodenfunde beruht durchaus nicht auf den einzelnen Stücken,
von denen ja oft tauſende einander gleichen, ſondern auf der Beo
bachtung der Fund verhältniſſe derſelben, welche äußerſt ver
ſchieden ſind. Gerade dieſe Verſchiedenheit der örtlichen Fundver
hältniſſe, welche doch wieder in ihrer Mannichfaltigkeit gewiſſe einheit
liche Grundzüge erkennen laſſen, iſt für das wiſſenſchaftliche Urtheil die
Hauptſache, gewiſſermaßen der Probirſtein für die Richtigkeit der bisher
aufgeſtellten Regeln und Perioden. Die Methode der vorgeſchicht
lichen Forſchung muß ja eine inductoriſche ſein, welche vom
Oertlichen, Beſonderen zum Allgemeinen: Zur Gruppe, zum Volks
ſtamme u. ſ. w. aufſteigt nach disjunctiver Schlußart.

Zur Aufſtellung allgemein giltiger Regeln, Typen und Perioden
auf eſem Wege gehört aber in erſter Linie ein reichliches Ma
terial.

Wie ſchon oben erwähnt, berechtigt erſt die häufige Wieder
holung gewiſſer Erſcheinungen und Connexe innerhalb der örtlichen
Gruppen zur Aufſtellung gewiſſer Zeitfolgen. Außerdem iſt aber zu
betonen, daß, wenn auch die typſchen Erſcheinungsformen für die
einzelnen Perioden und zum Theil von außen her eindringenden Cultur
ſtrömungen ſchon anderweit feſtgeſtellt ſein werden die Ausgrabungen
vorgeſchichtlicher Fundſtellen doch gewiſſermaßen erſt die Muskulatur zu
dem Gerippe liefern. Erſt das morphologiſch verſchiedene örtliche Detail
geſtaltet das typiſche Bild der einzelnen Perioden zu einem lebensvollen,
individuellen, wenngleich für die vorgeſchichtliche Wiſſenſchaft zunächſt
noch die Aufſuchung der Regel, die Eintheilung in Perioden und ſtreng
unterſcheidbare Culturſtrömungen die Hauptſache bleibt. Darum ſind
von Spezialkennern genau zu beobachtende, mit Wort
und Bild treu zu beſchreibende und nach dem Zuſammen
hange ihrer örtlichen Fund verhältniſſe in öffentlichen Samm-
lungen ſaufzuſtellende Ausgrabungen noch auf längere Zeit,
bis zur vollendeten Durchforſchung der einzelnen Territorien unſeres
Vaterlandes die dringendſte, intenſiv in Angriff zu nehmende
Hauptaufgabe und es müſſen die dafür zu gewährende materiellen Mittel
ausreichend bemeſſen werden da für das vorgeſchichtliche Fach bei der
eilig fortſchreitenden Bodencultur des Zeitalters der Seperationen,
Eiſenbahnen und Dampfpflüge ein wirklicher Nothſtand einge
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treten iſt, indem die Bodeneigenthümer jetzt jedes Zipfelchen Landes zu
verwerthen beſtrebt ſind die alten Grabhügel abtragen und die Haine
mit ihren Gräbertruppen ausrotten und in Ackerland verwandeln. Es
gilt jetzt die ſtark zuſammen geſchmolzenen urgeſchicht
lichen Denkmäler, welche nach der über ein Menſchenalter
andauernden allgemeinen Verwüſtung noch übrig ge
blieben ſind, für die wiſſenſchaftliche Unterſuchung zu
retten.

Wenn dieſes aber nicht bald und mit voller Thatkraft geſchieht,
würde unſeren deutſchen Verwaltungskörpern der Vorwurf nicht erſpart
bleiben können, daß ſie ihren Beruf als Schützer der Wiſſenſchaft
nicht voll erfüllt haben ſondern Schuld daran tragen daß ein wich

tiger Zweig der heimiſchen, vaterländiſchen Geſchichte aus Preisgebung
des einſt überreich vorhandenen und nun mit Vernichtung bedrohten
Forſchungs Materials verkümmern mußte, während bei unſeren Stamm-
verwandten im ſkandinaviſchen Norden dieſer Forſchungszweig durch
energiſche Beihülfe ihrer Regierungen und Volksvertretungen zu einem
lebensvollen Baume emporwuchs. Schon beginnt glücklicher Weiſe in
Deutſchland ſich der Trieb zur Abwehr dieſer ſchreienden Mißſtände
kräftig zu regen: in Süddeutſchland ſind Würtemberg und Baiern, in
Norddeutſchland die preußiſchen Provinzen Schleswig Holſtein, Hannover,
Brandenburg mit der Anßellung von Conſervatoren und der Anlage
von Landes- oder Provinzial Muſeen rüſtig vorangegangen und ſo
wird ja wohl die Hoffnung vicht trügen, daß auch die wegen ihrer
fruchtbaren Bodenſtrecken mit ſo früher Cultur geſegnete Provinz Sachſen
das Jhrige thun wird, um die noch vorhandenen Denkmäler aus vor-
geſchichtlicher Zeit vor dem gänzlichen Verderben zu retten und ihre
wiſſenſchaftliche Verwerthung zu ermöglichen, ehe es zu ſpät iſt.

Eine zuverläſſige Schätzung der in der Provinz Sachſen noch vor-
handenen Grabhügel iſt zur Zeit leider noch nicht möglich. An grö-
ßeren Einzelhügeln mögen noch etwa 200 durch die ganze Provinz zer
ſtreut ſein. Die kleineren Gruppen finden ſich beſonders zahlreich in
den Landſtrichen zwiſchen Zeitz Oſterfeld, Freiburg, Laucha, Nebra,
Querfurt, Eisleben und Mansfeld außerdem zwiſchen Tennſtedt, Langen
ſalza, Mühlhauſen, Dingelſtädt, Heiligenſtadt und Nordhauſen wie
auch in der Gegend von Schlieben Herzberg, Schweinitz und Zoſſen
(an der ſchwarzen Elſter). Es dürften dieſe Einzelgruppen die Zahl von
1000 überſchreiten.

Die Organiſation der vorgeſchichtlichen Forſchung, welche mit
einer ſchützenden Geſetzgebung Hand in Hand gehen müßte, würde
darin biſtehen, daß Landes oder Provinzialmuſeen, möglichſt an Uni-
verſitäten, zu gründen ſeien, in welchen das bisher erworbene und noch
weiter durch Ausgrabungen oder Ankauf zu vermehrende Material nach
wiſſenſchaſtlichen G ſichtspunkten von ſachverſtändiger Hand aufzuſtellen
wäre, ſo daß deſſen wiſſenſchaftiiche Benutzung weiteren Kreiſen zu
ſtatten käme.

Ein Fachmann würde als Director oder Conſervator dieſem Mu-
ſeum vorſtehen und ihm, ſowie den Ausgrabungen ſeine volle Ar
beitskraft mit Beihülfe eines Famulus oder Cuſtos widmen. Ueber
die Ausgrabungen hätte derſelbe mit Wort und Bild regelmäßig jähr-
liche Berichte herauszugeben da ſolche Veröffentlichungen am meiſten
zur Verbreitung der Kenntniß des vorhandenen Materials und der aus
ihm zu gewinnenden Schlüſſe in wiſſenſchaftlichen Kreiſen beitragen.
Alljähtlich müßten ferner die Vorſtände der einzelnen Provinzial oder
Landes Muſeen Deutſchlands einmal zuſammen tagen, um die während
Jahresfriſt von den. Ein elnen gewonnenen Ergebniſſe und neuen Ge-
ſichtspunkte mit einander zu vergleichen und geiſtig auszutauſchen.

Hierzu müßte noch die Gründong von Reiſeſtipendien kommen,
um die unerläßlich nothwendige Vergleichung mit den originalen vor
geſchichtlichen Fundgegenſänden des Jn und Auslandes zu ermög
lichen, wozu unter Umßänden die materielle Hilfe des Reiches mit in
Anſpruch zu nehmen wäre. Gerade die Einrichtung der Reiſeſtpendien
hat die vorgeſchichtliche Forſchung in den Staaten des ſkandinaviſchen
Nordens ſo ſehr gefördert, da hierdurch eine weitere, äußerſt nutz-
bringende Umſchau über die verſchiedenärtigen Erſcheinungsformen
der älteſten Cuitur der Menſchheit erreicht wird, welche es ermöglicht,
fremde Handelsbeziehungen, fremde Jnvaſions- und Wanderungöſtrö-
mungen richtig zu erkennen.

Mit den in einer Provinz gelegenen Sammlungen einzelner Privat-
leute und geſchichtlicher Vereine hätte der Muſeums Director dadurch
ebenfalls einen Zuſammenhang herzuſtellen, daß er die wichtigeren
Fundgegenſtände derſelben wenigſtens im Abbilde für das Provinzial
muſeum erwirbt, um in demſelben möglichſte Vollſtändigkeit der Er
ſcheinungsformen ſeines Bereiches zu ermöglichen.

Die Geſchichtsvereine ſelbſt werden immer noch von Werth ſein
auch für die urgeſchichtliche Forſchung, theils durch die Aufzeichnung
und Anſammlung der in Privathänden zerſtreuten vorgeſchichtlichen
Alterthüwer, theils für die örtliche Durchforſchung ihrer Bezirke nach
den noch vorhandenen Denkmälern und Fundſtellen.

Hierbei möchte noch zu erwähnen ſein, daß in Rußland, wo nur
die vom Staate angeſtellten Conſervatoren Ausgrabungen vornehmen
dürfen, für die Anzeige bisher noch unbekannter Denkmäler und Fund-
ſtellen eine beſtimmte Summe Geldes als Belohnung ausgezahlt wird.

Was die wünſchenswerthen geſetzlichen Schutz- Maßregeln
anbelangt, ſo iſt das Schwediſche Geſetz vom Jahre 1867
als ein gutes Vorbild anzuſprechen, indem ſich manche Beſtimmungen
deſſelben auch für unſere deutſchen Verhältniſſe eignen dürften. Jn
der That ſchätzt ja der Grundbeſitzer an den vorgeſchichtlichen Denk
mälern in den meiſten Fällen nicht ihren innern geiſtigen Werth, wäh-
rend der äußere materielle Werth derſelben ſich feſtſtellen und erſtatten
läßt. Ebenſo läßt ſich der etwa durch Ausgrabungen der Denkmäler
einem Grundbeſitzer erwachſene Schaden feſtſtellen und vergütigen.
Wahren und oft unſchätzbaren Werth haben dieſe Denkmäler nur für

die Wiſſenſchaft der Urgeſchichte und für die Sammlungen, als deren
Schutzherr der Staat ſich erkennen ſollte.

Nach des U'terfertigten unmaßgeblicher Meinung müßte der Staat
bei uns wie in Schweden alle Bodendenkmäler und Fundſtücke der Vorzeit
unter ſeine ſchützende Oberaufſicht ſtellen weil er allein die Macht hat,
ihre Verwertihung durch die Wiſſenſchaft zu gewährleiſten. Die Wiſſen-
ſchaft aber iſt ein Beſitz und Erbe der Geſammtheit, nicht bloß eines
Einzelnen. Hat doch der Staat längſt die älteren ſchriftlichen Urkunden
in Archiven und Bibliotheken angeſammelt und unter ſeinen beſondern
Schutz geſtellt. Was aber die geſchriebenen Urkunden für die geſchicht
liche Zeit, das ſind die Boden Alterthümer für die vorgeſchichtliche Zeit,
welche letztere eine immer höhere Bedeutung gewinnt, ſeitdem die heimi-
ſchen Archäologen im Bunde mit den Ethnologen und Naturforſchern
von verſchiedenen Seiten aus nach demſelben Mittelpunkte: der Urge
ſchichte des Menſchen und ſeiner Cultur vordringen. So
könnte der Staat recht wohl Veranlaſſung nehmen, wenigſtens dafür
Sorge zu tragen, daß abſichtliche Ausgrabungen nach Bodenalter
thümern nur unter ſeiner Obereufſicht oder durch ſeine Beauftragten ge
ſchehen dürften. Der Tag, an welchem bei uns in Deutſchland die
Staatsregierungen in dieſe die Erforſchung der Urgeſchichte kräftig
ſchützende Thätigkeit eintreten, würde noch von den ſpäteſten Geſchlechtern
geprieſen werden.

Was ſchließlich die bisher im Auftrage der hiſtoriſchen Commiſſion
der Provinz Sachſen von dem Unterfertigten ausgeführten Ausgra-
bungen anbelangt, ſo haben dieſe ſämmtlich gute Ergebniſſe geliefert
für welche es ſelbſtverſtändlich weniger auf den Reichthum d. h.
den Materialwerth, der Funde, als auf ihre wiſſenſchaftliche Brauchbar-
keit ankommt. Der Zeitfolge nach wurden auzgegraben: der mächtige
Grabhügel bei Leubingen, eine Anzahl Erdgruben am Mühlwege bei
Halle, die zwei Ranſtädter Hügel in der Sömmerdaer Flur, eine Höhle
am rothen Berge bei Großkamsdorf im Kreiſe Ziegenrück unb Grab-
hügelgruppen in der Umgegend von Schkölen (bei Naumburg) und
Nautſchütz. Zu letzteren Ausgrabungen waren zwar auch noch Mittel
von Seiten der deutſchen anthropologiſchen Geſellſchaft bewilligt worden,
es kommen die mit denſelben ausgegrabenen Fundgegenſtände aber gleich
falls an die Provinz Sachſen.

Dieſe Ausgrabungen, von denen die erläuternden Abbildungen
mit Ausnahme der in den letzten Wochen ausgegrabenen Nautſchützer
letzten Hügel ſoeben beendet ſind, repräſentiren faſt alle Prioden der
urgeſchichtlichen Zeit unſerer Heimath von der neolithiſchen bis auf die
letzte ſlaviſche Periode herab. Der wirklichen Ziitfolge nach waren die
älteſten eine Anzahl der Grabhügel bei Nautſchütz und Schkölen mit
Steingeräthen und Urnen, welche die ſogenannte Schnurverzierung in
reicher Wiſe als Ornament verwendeten, eine Verzierungsart, die an
alt orientaliſche (ägyptiſche) Verzierungsmotive anklingt. Hierauf fol-
gen der Zeit nach die unteren Schichten der Ranſtädter Hügel mit
Skeleten in hockender Stellung, ſchnurverzierten Thongefäßſcherben,
mit Urnen, die Lereits zur Taſſen und Topfform neigen, und mit
baulich äußerſt intereſſanten altartigen Steinbauten. Hieran reiht ſich
de Höhle in der Wernburgskuppe am rothen Berge bei Großkamsdorf,
welche ſowohl als Herdſtelle (Wohnung), als auch als Begräbnißſtätte
gedient hatte und neben ſpärlichem Steingeräthe beſonders Küchenabfälle
und Thongefäßſcherben mit der ſogenannten TupfenVerzierung enthielt,
welches Ornament einer vom Mittelmeere aus ſich verbreitenden Ur-
bevölkerung eigenthümlich geweſen zu ſein ſcheint. Es folgen ſodonn,
ungefähr einer Zeit angehörig, die untere Schicht des Leubinger Hügels
mit ihrem gewaltigen Steinkeim, der einen dachartigen Holzbau ein
ſchloß, in welchem Skelete mit Waffen von Stein und Bronze und mit
reichem Goldſchmucke ruhten und der zugleich Trümmer von Thonge-
fäßen barg, die bereits eine gute Glättung der Oberfläche zeigen ferner
die obere Schicht des einen Ranſtädter Hügels und mehrere Gräber bei
Schkölen und Nautſchütz, welche Bronzegegenſtände, Skeletreſte oder
Todtenverdrennung neben Steingeräthen und taſſen, napf und ſchalen
artigen Thongefäßen enthielten, an denen bereits das Motiv der Kanne-
lirung angewandt iſt. Reihengräberartige Anlagen aus der Zeit der
Völkerwanderung und Todtenverbrennung mit gut gebrannten Urnen,
ebenfalls der germaniſchen Periode angehörend, wieſen mehrere Hügei
in Nautſchütz auf; auch die Brandgruben am Mühlwege bei Halle ge
hören dieſer Periode an. Die jüngſten Erſcheinungen, aus der ſlaviſchen
Periode boten die oberſte Schicht des Leubinger Hügels und die oberen
Schichten zweier Hügel bei Nautſchütz und Schorgula dar. Hier fanden
ſich Skelete, oſtwärts ſchauend mit den characteriſtiſchen ſilbernen oder
bronzenen ſogenannten „Schläfenringen“, welche einen S-förmigen Schluß
haben. Ein Hügel bei Schorgula enthielt Thongefäßſcherben mit dem
ſlaviſchen „Burgwallornamente“.

So zeigen ſchon dieſe wenigen Ausgrabungen eine die verſchiedenſten
Perioden der Vorzeit wiederſpiegelnde Mannichfaltigkeit und erwecken
die zuverſichtliche Hoffnung, daß die weitere planmäßige Fortſetzung
über die verſchiedenen Theile der Provinz Sachſen gewiß zu wiſſenſchaftlich
befriedigenden Ergebniſſen und zu zuverläſſigen Ausweiſen über die zeit-
liche Aufeinanderfolge der Fundſtätten der Provinz führen werden.

Wann aber erſt überall bei uns in Deutſchland der Kunde der
Bodenalterthümer eine gleiche Förderung zugewendet werden wird, dann
wird der Tag kommen, wo der Schleier, der über den Strömungen und
Wanderungen der auf unſeren heimatlichen Boden übergetretenen Völker
noch liegt, ſo weit gelüftet iſt, daß auch die urgeſchichtliche Alterthums
kunde ihre wiſſenſchaftliche Miſſion für weſentlich erfüllt wird erklären
können. Mögen die altberühmten Sachſenlande zu Erreichung dieſer
werthvollen Ziele einen kräftigen Anſtoß geben.

Jena, den 4. September 1878.
Dr. Fr. Klopſſeiſch.

Redaction Druck und Verlag von L. Jurk in Merſeburg.
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